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S2 . AertzVSEg. MistvrnKen , DsnttsvsLcrS , - er, 17. 1yk8. Nv . 14.

(W . T . B .) Berlin,  15 . Januar , abends . lArntlich .)
Zwischen Brenta und Piave vielfach heftiger F-emrka >" »>>' .
Bon dm anderen Kriegsschanplntzci ! nichts Nene -.

(W . T . B .) W i c n, 15. Januar . Amtlich wird verlaut-
hart : Zwischen der Brenta und dem Monte Pcrtica ging der
Italiener nach starker , zeitweise zn Trommelfcuee gesteigerter
Artillerievorbereitung zmn Jnsantcrieangriff über . Bach sehr
heftigen Nahkämpscn gelang es dem Feinde , an einzelnen Stel¬
len in unsere Gräben cinzudringen . Im Gegen  st o st wurde
er jedoch aus diesen gewvrs  c n. Im ganzer! Angriffsraum
ist die vorderste Kampflüste voll in unserem Besitz. Ter Gegner
«litt schwere Verluste.

An der nntcrcn Piave wurde cm feindlicher Vorstost bei
Brrssanm rasch zum Stehen gebracht.

Tcr Chef des Gcncralstabcs.
«A»

me ARdklWß in her
!An NiOkWßliM. ^

Ter Unterstaatssekretär von dein Bussche  hat
gestern im HauptanLschilß des Reichstages die kurze Erklä¬
rung abgegeben , daß in den Instruktionen f ü r d e u
deutschen Frr i e d en s u nt e rh ä ndle r i n B r e st -
Litowsk , Herrn v. Kühlmann , kenne Acnde-
r u ngen cingetrete  n s i n d. Er fügte hinzu , das; da¬
mit den im Publikum und in der Presse umlaufenden Ge¬
rüchten der Boden entzogen sein dürfte.

Damit hat die mit so viel Aufwand rin Kombinationen
geschaffene 'angebliche Krise zwischen Reichsrcgrernng und
Heeresleitung ein Ende ohne Folgen genommen . Es hat
fast den Ansclxstn, als oh die Beratungen der letzten Tage
mehr der Klärung von Mißverständnissen gedient Hütten
und nicht dem Zweck, eine bestimime Ansicht tznrchzuietzen.

Dabei muß nochmals die Frage aufgerollt werden : wie
konnte aus den Vorgängen der letzten Lage eine so ge¬
spannte Stimmung entstehen ? Sie wurde erzeuge durch die
bestimmte Behauptung der alldeutschen Presse — und in
allen möglichen anderen Kreisen wurde das Gerücht kolpo»
NE — die Heerführer seien mit der deutschen Friedens¬
politik in Brest -Litowst völlig unzufrieden und stellten die
Krone vor die Alternative , entweder diese Politik anszu-
geben oder mit der Quittierung ihres Dienstes zu rechnen,
zgr Verbindung damit standen die üblichen Anzapfungen der
Rczchstagsmehrheit Vorn 19. Juli 1917 und die Telegramm-
flut der alldeutschen Körperschaften an die Heerführer und
-an Len Kronprinzen in der Aufmachung , die sich hinterher
geichrckt für ihre Zwecke gebrauchen ließ.

. Das mußte Unruhe erwecken bei dem größten Teile des
Volkes , der darin den Versuch sah , durch kühnes

TI , einer kwjmn aber mächtigen Gruppe den Willen
werten I" durchkreuzen und über den Hausen zu
uw wehrte sich energisch dagegen und mm schrie
r,r,b T^̂ outscheir und der Vaterlandspartei Zeter
Reweis benutzte die Verhandlungen in Berlin als

' - ^o sie dennoch ihren Willen durchsetzen würden.

uunresten . In de.
fron unterhielt sicktzHerr v. Kühlmann mit Herrn Trotzky Viel«
mehr m eurer Wem , die die Wut und den Zorn der alldeutschen
Blatter und der Organe der Vaterlandspartei erregten . Be¬
sonders die Wewrzeitnng , die eben noch getan hatte , als ob ihre
Ansicht in Berlin dma 'gedrungcn sei, ließ sich zu einen , Artikel
«egen Herrn v. Knhlniann Hinreißen, der Kn Deutschen Tages-
Mtung -alle Ehre gemacht haben würde . Herr v. Kühlnianu
U'urde der Schwäche geziehen und die russischen Unterhändler
wurden beichimpst , Werl ge nicht devot genug am Verhandlungs
s' lch Waren, sondern sich erdreiitet bottm, r—: .. . .. . . ' - - s ûug am Lwrnanourugs-
tisch waren, jouderu sich crdreistet hatten, frei und nngeschmimt
ihr: Meinung zu sagen- Zum Schlüsse wurde verlangt, dag
nun endlich Fraktur mi't den Russen geredet werden musst-

Nach den Erllärungen in der Rordd . ^ g . Ztg „ die wir

'wch gestern wiedergeben konnten und der en -̂ s Un aa S
icketärs v . d . Bussche , werden sich un,ere Machtfnedenspolürker

zunächst doch , noch etivas bescheiden mmsen , so lew ihnen ra.
mich stm mag.

Das deutsche Volk aber muß trotzdem kritisch -die Tätigkeit
der Regierung -in Brest -Litowsk überwachen , damit -dort nicht
alldeutsche Bare eingeschmuggelt wird.

Berliri , 15. Januar . Wie wie schon gestern mstleiuea,
haben die Besprechungen der militärischen und politische, ', leiten¬
den Persönlichkeiten beim Kaiser zu einer Klärung der gegen¬
sätzlichen Auffassungen geführt , die man als Politischen Waffen¬
stillstand bezeichnen kann . Tie Besprechungen haben sich ans den
-Osten und aus den Westen bezogen . Bezüglich des Westens ist
eine volle Einigung zwischen der politischen und militärischen
Leitung erzielt worden . Bezüglich des Ostens hat mau sich vor¬
läufig '' mi-t der Aufstellung -von Richtlinien - begnügt . Endgül¬
tige Entschließungen worden in diesem Punkte ver-mieden , weit
man dem weiteren Verlauf der Verhandlungen von Brest -Litowsk
nicht vorgreifen will.

Von Persönlichen Veränderungen in leitenden -stellen ist,
wie die Voss. Ztg . erklärt , bis auf weiteres nicht die Rode. Als
gestern in der llmgebnng des Reichskanzlers das Gerücht von
einer „politischen Erkrankung " des Grafen Hertling gesprochen
wurde , soll dieser lächelnd gesagt haö "'U JE habe mich noch nie
-gesünder gefühlt ."

Die CchWMMMlW
Mdem. .

Der Hau - musschuft des Reichstages nahm am Dienstag rrach-

milrag ( nach den , Bericht der Wescr - Ztg ., unser eigener war wie¬

der einmal nicht eingegangen ) seine Beratungen wieder auf.

Ahg . Lieschirrg (Forkschr . Pp .) berichtet über die Ver¬

handlungen des Untermrsschrrffes wegen der Zwangsliquidation irr

Elsaß -Lothringen.
Der Ausschuß wandte .sich dann der Beratung der Gcfarr-

geneiibehaiidluirg in Frankreich zu.

Abg . Erzbcrger (Ztr .) erklärte die Repressalien gegen die

französischen Maßnahmen für gerechtfertigt und wünscht Aus¬

kunft über -die Verhandlungen in Bern . Deutschland habe stets

großes Entgegenkommen gezeigt , aber nirgends ist die Zahl der

.Klagen über die Gefangeireiibehcmdliriig größer als in Frank¬

reich . Dort ist - die nichtswürdige Behandlung ganz gewöhnlich.

Dadurch wird großer Haß gegen Frankreich bestehen bleiben,

wenn unsere Gefangenen erst zurückkehren.

General Friedrich:  Leider ist richtig , daß Frankreich

hintenan steht in der Behandlung de» Gefangenen , in der bewußt

schlechten Behandlung sogar hinter Rußland . Wenn es - nicht

anders wird , greifen wir zu Repressalie » . Unsere Repressalren-

tc -klkk war bisher stets richtig . Mir werden sie durchführen , bis

Nur unser Ziel restlos erreicht haben . Ich selbst habe -viel mit

Feinden verhandelt und erinnere mich gern an die erfolgreichen

Verhandlungen mit den Engländern und Russen . -Die Ergebnisse

zeigen sich jetzt schon in erfreulicher Weise . Anders war es bei

den deutsch - französischen Verhandlungen in Bern . Die deutschem

Unterhändler hatten die beste Absicht , aber die Franzosen leisteten

in jeder Weife Widerstand und lehnten direkte -Verhandlungen

an eine » ! Tische ab . Sie suchten zu verschleppen und kamen mit

allerlei Märchen , als ob wir nur alte Franzosen auszutauscherr

hätten gegen - ringe Deutsche . Jqtzt sind in der französischen

Presse Anzeichen -einer besseren Einsicht hervorgetreten . Trotz

allen Widerstandes ist in Bern erreicht worden , daß die Schweig

die Internierten aus eine breitere Grundlage stellen kann . Die

Kategorie der 48jährigen und älteren Jahrgänge wird aus-

getauscht ohne Rücksicht auf die Kopfzahl . Aber die Internierung

der Gesunden bedeutet eine Einbuße -an Arbeitskraft . Flucht¬

versuche werden in Frankreich grausam bestraft , während wir mit

England ein billiges Abkommen haben . Es ist zweifellos , daß die

Sabotage von französischer Seite amtlich gefördert wird . Der

Schutz nach der Gefcmgemr -ahme ist in Frankreich eines der trau¬

rigsten Kapitel . Es ist zu hoffen , daß sich das , bessern wird , nach¬

dem wir mit Repressalien gedroht haben . Frankreich soll sich in

keinem Zweifel befinden , daß , wenn es nicht zur Vernunft kommt,

es letzten Endes selber den Schaden haben wird , denn wir haben

410 000 französische Gefangene und die Franzosen nur halb so

viel Deutsche . Wir lassen unsere braven Krieger nicht im Stich.

Abg . Prinz zu  S ch ö >r ai  ch -C a r o l a th:  Leider ist den

Zusicherungen der französischen Regierung wenig zu trauen.

Wünschenswert wäre eine Denkschrift über die Zustände und über

das , was geschehen soll , um die Lage zu - verbessern.
General Friedrich  wiederholt in -einer Antwort aus dre

verschiedenen Ausführungen nochmals , daß in Frankreich wohl

eine Besserung eingetreten sei , doch feie » unsere Forderungen

noch nicht recht erfüllt . Die französische Ritterlichkeit ist Firniß,

der Engländer ist ganz anders . Hierin verleugnet sich die ger¬

manische Rasse nicht . Eine Denkschrift wird irr der gewünschten

Weise her -gestellt werden.
Damit -ist der Verhairdlurigsgegenstaird erschöpst-

Zuc Geschäftsordnung wird von fortschrittlicher Seite ange¬

regt , die nun schon so lange unterbrochene politische Debatte wie¬

der nrrfzmiehmeii . Obwohl der Reichskanzler verhindert sei,

morgen zu erscheinen , fordere er doch in der letzten Zeit die allge¬

meine Erregung der Ocssentlichkeit über eine verbesserte Stellung¬

nahm der Regierung " zu einer ,ausführlichen Erörterung rrnv

Klarstellung im 'Ausschuß heraus . — Von sozialdemokratischer
Seite wird *»etvi,t , daß der Abbruch der Debatte vor einiger Zeit

unter ganz . ".deren Verhältnissen als den heutigen erchkgt fei.

Die SoKa -Ideinokraten batten aercrd : iaht manches zu den Per-

^ "ZüriMir in Brest -Litowsk zu sagen.

llilterstaatc -setretär - von d e m Buss  ch e erklärte : Ich kann

namens des Herrn Reichskanzlers die Erklärung abgeben , daß in

den I « st r u tt i o n e n , die Staatssekretär v o n K ühlman  n

für die Verhandlungen in Brest -Litowsk erhalten hat , keiner-

l e r A ciideru >ig ' cirigetretcn ist . Hiermit dürste allen im

Pudlitum und in der Presse riiirlnufenden Gerüchten der Boden

entzogen sein.
Ein Natioucilliberaler betont , daß sich die Presse in letzter

Zeit wenig zurückhaltend und diszipliniert gezeigt habe ; ein Bor-

Wurf allein gegen die mrirexionistische Presse sei ungerecht . Auch

von anderen Rednern wird die Wiederaufnahme der politischen

Debatte aus verschiedenen Gründen empfohlen.
Unterstaaissekretär von de rn Buss  che : Der Wunsch des

Reichskanzlers geht dahin , die p o -l i t i s ch e D eb a t te n o ch z ri

verschieben,  weil sie im A u g e r> b l i ck- n rr z w e ckm äßi g

sein würde.
Nach längerer Aussprache verständigte man sich dahin , in die

politische Delmtte morgen nicht  ernzutreten , da durch die Er¬

klärung des Uirterstaatssekretärs im Hauptpunkt Klarheit , ge¬

schaffen worden sei.
Auf der Tagesordnung der morgigen Sitzung steht die Frage

für Zwangsliquidation in Elsaß -Lothringen und der Beton¬
arbeiter.

Aus dem Osten.
Die Annullierung der russischen Staatsanleihen doch in Sicht?

(W . T . B .) Petersburg , 13. Januar . Reuter meldet : Der
oöerstc Rat für da nativ n rtzl e Eigentu -m hat den
Entwurf  eines Dekrets zur Annullierung der
nv . t i o n-a i e n Anleihen,  die - von der kaiserlichen
und der bürgerlichen  Regierung ausgegeben wurden,
ausgoarb 'eitet . Nach diesem Entwurf werden alle ausländischen
Anleihen , die im Besitz von Ausländern sind , bedingungs¬
los annulliert . Nur die kurzfristige Anleihe
des Schatzamtes  und die vom Schatzamt ansgegebenen
Serien bleiben -gültig.

Zu den Vorgängen in Odessa.

Berlin , 15 . Januar . Der Lokalanzeiger mel-det ans
Stockholm : Odessaer Zeitungen teilen mit , daß in Se ha¬
st oPol  seit mehreren Tagen g lraiisame Offiziers-
morde  stattfinü -en . Die Besatzung des Torpedobootes
Halji  nahm ohne Grund zuerst die Offiziere fest und
führte sie nach dem Gefängnis . Aber der Direktor Verlvei-
gerte ihre Aufnahme , weil kein Haftbefehl vorliege . Die
Matrosen führten darauf die Offiziere nach dem Malächow-
Fort , wo sie erschossen wurden . Gleichzeitig griff eine Ma¬
trosenabteilung daS Militärgefängnis an , wo seit -der Revo¬
lution Offiziere irr Gewahrsam toarerr , die damals von den
Matrosen verhaftet worden waren . Die Matrosen drangen
in das Gefängnis und brachten sämtliche Offiziere um . Me
Schare » durchzogen -darauf die Stadt und massakrierten zu¬
fällig vorübergehende -Offiziere .- Die Gesamtzahl der Ge-
tödteton beträgt 70 . Darunter befindet sich der' Admiral
N owitzki.  In Sebastopol herrscht vollständige Anairchie.
Große Matrosen -Erzesse wurden verübt , 29 tote Offi¬
ziere wurden rusMeer geworfen.

Die Bvlksregicrnng verhaftet die ruinänische Gesandtschaft.

(W . T . B .) Stockholm , 15. Januar . Nach einer -Mel¬
dung dar' Agencc Havas aus Petersburg wurde der rumä¬
nische Gesandte Diamandi und das Personal
d e r G e s-a n d tf  ch a f t gestern abend auf Befehl der Volks-
beauftra -gten verhaftet  und in der Peter -Pauls -Festung
interniert . Die Ursache sei unbekannt . Die Verhaftung hat
große Erregung  hervoirgerufen . Da aus Anlaß des
Jahreswechsels keine Blätter erschienen , war sie nicht allge¬
mein bekannt geworden . Das diplomatische Korps , auch das
neutrale , sei vom Doyen , dem amerikanischen -Botschafter,
dringend znsammengerufcn , um Einspruch zu « ch-ebei '.-

Dic Engländer verlassen Rußland.

Stockholm , 15. Januar . Mit dein englischen Botschafter
sind -auch 6 0 englische Indn st reelle u n d Jabrik-
leiker von Rußland abgereist.  Man sieht hierin

-ein Zeichen dafür , daß die Engländer ihre industrielle Tätigkeit
in Rußland abbmre».

Aus dem Vesten.
Feindlicher Luftangriff auf Karlsruhe.

Karlsruhe , 15. Januar . Amtlich wird berichtet : Bei
einem gestern mittag auf Karlsruhe  erfolgten Flie-
g e r a n grif  f wurden einige Bomben abgewor  -
f c u . Eine Person wurde ganz leicht verletzt.  Mili¬
tärischer Schaden ist nicht entstanden ; sonstiger Schaden
gering.

Lord Erst Geddcs über den englischen Hcerescrjlch.

Rotterdam , 15. Januar . , Reuter mel-det aus London : Der
englische Gesetzentwurf über den vermehrten Aecrescrsatz ist in
erster Lesung vom Unterhause einstimmig angenommen worden.
Wie wir den ! ausführlichen Routerbericht entnehmen , führte
GeiÄeH zur Begründung des Entwurfs u. a. aus : Von Groß --
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britamsim hängt jetzt in den folgenden Monaten die Fortfüh¬
rung des Krieges ab, bis die Vereinigten Staaten auf dem Plan
erfcheinen ' . denn Frankreich hat feine ganze Kraft schon in den
Kampf gewürfen .' Rußland kommt nicht mehr in Betracht , und
auch Italien hat einen bedauerlichen Rückschlag erlitten . Den
unmittelbaren Machtz >kwachs, den die Heeresstürke der Mittel¬
machte durch den Ausfall Rußlands und Rumäniens gewinnt,
schätzt Geddes auf 1600 000 Wann . Davon sollen 950 000
Mann seiner Meimmg nach Reichsdeutsche sein. Im übrigen
sollen es ausschließlich Dentsch-Oesterreicher und Magyaren sein,
also lediglich die national -zuverlässigsten Truppen Oesterreich-Ungarns.

Geddes erwartet , daß auch Italien in nächster Zeit bedroht
fei. An der russischen Front würden dann immer noch deutsche
Reseweformationen Zurückbleiben. Das britische Heer zähle
jetzt üRc 4 Millionen Mann . Wenn man die Verluste , die es
erlitten hm , hinzuzählc , dann komme man auf 7 500 000 Mann,
die - as britische Volk bisher in den Krieg gestellt habe . Nicht
einbegriffen in diese Zahl seien die von der Kriegsindustrie und
von der Handelsschisfahrt iir Anspruch genommenen Menschen¬
mengen . Um die Schisssneubanten und den Frontdienst in
dem entsprechenden Maße ausdchnen zu können und um die
Heere an der Front ans ihren bisherigen Stand halten zu können,
;ei es nötig , sofort 420 000 bis 450 000 Mann «uszuheben.
Das sei das unbedingt nötige Minimum , und es sei sehr wohl
möglich , daß die dringenden Erfordernisse der militärischen Lage
nn Jahre 1918 die Aushebung einer noch größeren Zahl von
Männern gebieterisch notwendig mache. Geddes erklärte , daß
die militärische Altersgrenze weder nach oben noch nach unten
verändert werden fülle. Die neuen Aushebungen sollen statt-
fmden ans den Leuten , die jetzt vom Militärdienst befreit seien.
Geddes schätzt diese Zahl der vom Militärdienst Befreiten ansmehr als eine Million Mann.

PsNLrssHe Arrrrdfeh ^ rr.
Rüstringen , 16 . Januar.

Die Verschleppung der Wahlrechtsvorlage.
Auch die Montagssitzung der Wahlrechtskommission des

Preußischen Abgeordnetenhauses beweist aufs neue , daß es den
Wahlrechtsgegnern darauf ankommt , die Verabschiedung der
Vorlage nach Möglichkeit zu verschleppen . Nicht nur , daß be- '
londers von konservativer Seite stundenlange Reden gehalten
werden und -daß die Herren sich in allen möglichen Dingen ver¬
breiten , die mit der Wahlrechtssrage entweder in gar keinem oder
in sehr losem Zusammenhänge stehen. Das eine ist sicher, daß
man bei Beendigung der Generaldebatte zunächst in die Be¬
ratung der Vorlage .über die Zusammensetzung des Herrenhauses?
dann die Vorlage über die Ksompetcnz'en- des Herrenhauses und
erst dann in die Beratung der Wahlrechtsvorlage Herangehen
wird . Also -gerade diejenige Frage , -an der Las Volk lebhaft
interessiert ist, wird hinausgeschoben , solange es irgend möglich
ist. Für diesen Plan , der ursprünglich von nationalliberaler
Seite angeregt ist, sind bereits die Konservativen und die Frei-
konservativen -gewonnen , -also 22 von den 35 Kommissionsmit-
gliedern , und das Zentrum wird ihm , wie aus der Erklärung
seines Führers -hervorgeht , nur aus taktischen Gründen Wider¬
stand entgegensetzen , um die Erregung des Volkes nicht Hoch zu
steigern . An sich hält auch das Zentrum diese Art der Beratung
für die richtige . Unserer Meinung nach wäre es Pflicht der
Kommission -gewesen, auf eine Generaldebatte überhaupt zu ver¬
zichten und sofort die Wahlrechtssrage zu lösen. Sache des
Volkes wird es sein, entschiedenen Protest gegen diese fortgesetzten
Verschleppungsversuche der Wahlrechtsge -gner zü erheben.

Ans den Verhandlungen sind besonders interessant die fort¬
gesetzten versteckten Angriffe der Nationallibewlen -gegen den
Vizepräsidenten des Staatsmimsteriums , dem sie es verargen,
daß er , obwohl er als Führer der Nationalliberalen bisher An¬
hänger eines Plnralwahlrechts gewesen ist, setzt die Regierungs¬
vorlage verteidigt . Man muß es. Herrn Dr . Friedberg lassen, daß
er als gewandter Parlamentarier sich geschickt seiner Haut zu
-wehren versteht . Auch die Polenfrage wurde des eingehenden
erörtert . -Von den verschiedensten Seiten wurde der Befürchtung
Hlsdruck gegeben, daß ein auf Grund des gleichen Wahlrechts
zu >aminengesetztes Abgeordnetenhaus die bisherige Polenpolitik
nicht mehr unterstützen werde . Der Minister des Innern und
nach ihm der Vizepräsident des Sta -atsmimsteri -ums gaben die
Erklärung ab , daß ihre Polenpolitik in Ankunft darauf -hinaus¬
laufen müsse, das Deutschtum im Osten zu fördern , nicht aber
-die Polen zu bekämpfen , und daß die Regierung hofft , daß für

FerrMst - ir.

Kriegs-WHfflchrts -Spiel'e im Aartißaus.
Im Weißen Röß 'l. Lustspiel in 3 Aufzügen von O.

Blumenthar und G . Kadelburg.
Das Lustspiel gehört zu den besten Kassenstück-en der deut¬

schen Bühnen . Seine gefällige Aufmachung und der herz¬
erfrischende Humor rn Verbindung mit der klaren und durch¬
sichtigen Handlung sichert ihm dauernde Freundschaft . Es macht
keinen Anspruch auf künstlerische Wertung , sondern will unter¬
halten , gut unterhalten . Die Zuhörer nimmt es in seinen
Bann und es erheitert fast ununterbrochen mit seiner gesunden
Fröhlichkeit . Diese -Wirkung hat es auch gestern nicht verfehlt.

Die Aufführung war ebenfalls eine solche, daß das Lust¬
spiel Erfolg haben mußte . Die einzelnen . Rollen waren zweck¬
entsprechend verteilt , wenn wir auch den Eindruck hatten , daß
die Spielleitung die minderstärken Kräfte besonders heran-
zie-hen wollte . Zunächst sahen wir nach langer Zeit einmal Kurt
B o r n wieder . Er spielte die Rolle des Giesecke mit großem
Erfolg . Wir -wüßten auch kaum , wer für sie von den noch vor¬
handenen geeigneten Kräften sonst hätte in Frage kommen
rönnen und möchten daran die Hoffnung knüpfen , -daß er künftig
öfter — wenigstens bei Rollen , in denen er nicht zu ersetzen ist
— wieder auftritt . Ihm sekundierten - Maria Burke , Elle
Koma,  Ferdinand Schröder  und Kät ?. Werner  auis
beste, auch - Max Rössel,  Hans Seh in er , August Leu-
mann,  Helene Fröje,  Hermann Beuß  entledigten sich ihrer
Aufgabe ebenfalls reckst gut.

Das Publikum spendete reichen Beifall und unterhielt sich
tadellos . -oll.»

Der Anschuß zmn Mannheimer Hvsthcarer . 914000
MM Zuschuß hat dps ManMrmex Hoftheater für das

eine solche Politik auch im neuen Abgeordnetenhause eine Mehr¬
heit zu haben sein Wird. Bezüglich der Rückwirkung der Wahl¬
rechtsreform aus das Gemeiirdewahlrecht erklärt der Minister
des Innern von neuem , daß ans alle Fülle das Gemeind e-
wuhlrecht,  das heute plutokmtisch sei, geändert  werden
müsse, aber über die Grundsätze der Reform seien die Vor¬
arbeiten noch nicht abgeschlossen. Für das gleiche Ge¬
nie i n d e wah l re ch t sei -die Re -gierungab er nicht
zu haben , denn d ie G r u nd la g en d er Gem -e i ir¬
den bild en Leistung und Gegenleistung,  welche
veraltete Ansicht von der Sozialdemokratie energisch bekämpftwerden - wird.

Die nächste Sitzung der Kommission findet am Donnerstag
statt.

»

Die Hoffnung der Vatcrlandspnrtci . General Hojsman .r
ist bekanntlich einer der deutschen Unterhändler in Vrest -Litowsk,
er gehört auch der Territorialen Kommission an . Ans ihn setzen
die rechtsstehenden Mäkler ihre Hoffnungen , die sie besonders
in folgender Rede , die der Generäl im Anschluß an die Vor¬
schläge der russischen Delegation hielt , begründe » :

„Ich mutz zunächst gegen den Ton dieser Vorschläge pro¬
testieren . Die r u s s i s che D e l e ga t i o n spricht mit uns,
als ob sie siegreich in unserem Lande stauden und
uns Bedingungen diktieren könnten . Ich mochte
daraus Hinweisen, daß die Tatsachen entgegengesetzt sind — das
siegreiche deutsche Heer steht in Ihrem Gebiet ! '

Ich möchte dann seststellen, daß die russische Delegation für
die besetzten Gebiete die Anwendung -eines Selbstbestim¬
mungsrechts der Völker in pin er Weise und : n
einem Umfange fordert , wie es ihre Regierung
rm eigenen Lande nicht anwendet.  Ihre Regierung
ist begründet lediglich auf Macht , und zwar auf Macht , die
rücksichtslos mit Gewalt jeden anders Denken¬
den unterdrückt.  Jeder anders Denkende wird einfach als
Gegenrevolutionär und Bourgeois vogelfrei erklärt . Ich will
diese meine Ansicht nur au zwei Beispielen erhärten.

In der Nacht vom 30. zum 81. Dezember wurde der erste
w e i ß r u ss i s che Kongreß in Minsk,  der Las Selöst-
bestimmuugsrecht des weißrussischen Volkes geltend machen wollte,
von den Maxim allsten durch Bajonett und Ma¬
schinengewehre auseinandergejagt . Als die
Ukrainer  das Selbstbe-stimmungSrecht geltend inachten, stellte
die Petersburger Regierung ein Ultimatum  und versuchte,
die Erzwingung ihres Willens mit Waffen¬
ge w a l t durchzusetzen.  Soviel ans den mir vorliegenden
Funksprüchen hervorgeht , ist der Bürgerkrieg noch im Gange.
So stellt sich die Anwendung des Selbstbesiimmungsrechts der
Völker durch die maximnlist -ische Regierung in der Praxis dar.

Die deutsche Oberste Heeresleitung muß desha 'b eine Ein¬
mischung in die Regelung der Angelegenheiten der besetzten Ge¬
biete ablehnen . Für uns haben die Völker der üesetzten- Gebiete
ihrem Wunsch der Lostrennung von Rußland bereits klar und
unzweideutig Ausdruck gegeben.

Bon den wichtigsten Beschlüssen der Bevölkerung möchte ich
folgende hervorhcben:

Am 21 . September 1917 erbat die kurländ -ische Lcmdcsver-
sammlung , die sich ausdrücklich als .Vertreterin der Eesamtbovölte-
rung Kurlands bezeichnet ,̂ den Schutz des Deutschen Reiches.

Am 11 . Dezember 1917 proklamierte der litauische Luudesrat,
der von den Litauern des In - und Auslandes als einzig bevoll¬
mächtigte Vertretung des litauischen Volles anerkannt ist , den
Wunsch -der Abtrennung von allen staatlichen Verbindungen , die
bisher mit anderen Völkern bestanden haben.

Am 27. Dezember 1917 sprach die Stadtverordnetenversamm¬
lung in Riga eine ähnliche Bitte an das Deutsche Reich aus.
Diesem Anträge haben sich die Rigaer Kaufmanuskammer , die
Große Gilde, die Vertreter der Landbevölkerung sowie 70 Rigaer
Vereins angeschlosse».

Schließlich haben im Dezember 1617 auch die Vertreter der
Niiterscbaft ' der ländlichen, städtischen und kirchlichen Gemeinden
auf Ocsel, Dagoe und Moon in verschiedenen Erklärungen sich
von ihren bisherigen Beziehungen losgelöst.

Auch aus verwaltungslechn -ischen Gründen muß die .deutsche'
Oberste Heeresleitung eine Räumung Kurlands , Litauens ', Rigas
und der Inseln im Rigaischen Meerbusen ab lehnen.

So wenig durchchlageud die Ncußerimgen über die Willens¬
kundgebungen der Landtage in Litauen und Kurland sein
mögen , in der Sache des Selbstbestimmrmgs -rcchts gegenüber
den M .Mmalisten , hat der General recht. Im übrigen finden
wir nicht , daß der General in . der Sache wesentlich anders
operiert hat , als Kühlmcmn.

Sieucr,zahlen abgclehnt ! Am 14. Dezember 1917 waren
auf Grund eines einstimmig gefaßten Beschlusses der Finanz-
kommission des menüngrschen Landtages sieben Abgeordnete,
darunter auch zwei Parteigenossen , beim Herzog von Sachsen-
Meiningen in Audienz erschienen , um diesem einen schon

Spieljahr 1918/19 nötig . Das sind 100 580 Mark mehr , als
für das Spieljahr 1917/18 angesordert waren . Der Voran¬
schlag , über den der Bürgemusschnß am 22 . d. M . Beschluß
zu fassen hat , charakterisiert sich duirch seine Anpassung an die
allgeiiEiuen Tenerungsverhältnisse . Er schließt mit einer
Gesamtsumme der Ausgaben in Höhe von 1 768298 Mar?
(gegen 1 501 119 Mark im Vorjahre ) und mit einer Gesamt¬
summe der Einnahmen in Höhe von 854 000 Mark (gegen
812 400 Mk . im Vorjahre ) . Da die Ausgaben somit um
267180 Mk ., die Einnahmen abar nur um 41 600 Mark ge¬
stiegen sind , so erhöht sich der außerordentliche Zuschuß von
681 130 Mk . ans 782 610 Mk . Auf die jüngst beschlossenen
Gehalts - und Lohnzulagen des Theaterpersonals entfallen
Von den Ausgaben 198 233 Mk . Für -die Leitung des
Theaters und für den technischen Betrieb sind erhöhte An¬
forderungen nicht gestellt . Die Mehrung der Ausgaben
steht mit der durch den Ktrieg hervorgerufenen T 'enymng in
Zusammenhang . Für die Einnahmeposten wurde eine leichte
Anpassung an das Friedensverhältnis versucht . Offen
bleibt die Frage , wie die Stadt diese steigende Last in der Zu¬
kunft tragen soll , wenn es der Leitung des Theaters nicht ge¬
lingt , durch Vermehrung der Vorstellungen die Einnahmen
zu steigeirn . Inwieweit sich noch die Preise für die Theater-
Plätze steigern lassen , steht auch noch dahin.

Eine natürliche Warmwasser -Heizanlagc . Die einzige
Stadt der Welt , die sich natürlicher heißecr Quellen zur Hei¬
zung von Wohnhäusern , öffentlichen Gebäuden und .Fabriken
bedienen kann , ist Voiss -City in dem nordtmerikanischsn
Staate Idaho . Das Wasser , das eine Temperatur -von 77
Grad Celsius hat , entfließt mehreren in der Nähe des Ortes
entspringende Quellen , deren beide hauptsächlichste täglich
5,75 Millionen Lite «: liefern . Das Wasser wird in ein großes
Becken gepumpt und von dort ans den Einzelverbranchein
zugesührt . , Die -sich -dabei entwickelnde Hitze ist so groß , saß
cs fast unmöglich ist, bis zu sechs Meter Tiefe zu graben,-
-und daß die Arbeiter einander alle zehn 'Minuten ablössn
müssen.

Kicher vom Landtag geäußerten Wunsch auf Besteuerung dea
uerzogllchen Domäneneinkommens zu wiederholen , da infolge
-oes Krieges die herzoglichen Einnahmen ans -den Domänen
raprö gestiegen sind . Der Herzog sagte eine spätere Ent - -
Meldung zu . Hu der Lcmdtagssitznng am Dienstag verlas H
der Präsident nun die Antwort . Ter Herzog lehnt es in un 1
zweideutiger Weise ab , in eine Selbstbestenerung des Herzog. '
lrchen Domanenemkoinmens zu willigen . Dar Landtag
wird sich nun wahrscheinlich in einer der nächsten Sitzungen
mit dieser Antwort näher befassen.

Tic neuen Stenern . Wie -die Tagt . Rundschau hört
lind die neuen Steiierfmgen , die noch im Laufs dieses Mw
natS dem Bnndesrate Angehen worden , im Februar , späte - i
stens im März im Reichstage zu erwarten . Ursprünglich war
beabsichtigt , im Sommer dieses Jahres die große Reichs-
-finanzrcsorm vorznnehmen , und bis dahin keine neue
Steuervorlage zu bringen . Mit Rücksicht -daraus aber , daß
sich das , Ende -des Krieges einstweilen noch nicht absehen
läßt , hat man sich entschlossen , ein paar neue Steuern vor - '
weazunehmen . lieber ihren Inhalt wird einstweilen streng
stes Stillschweigen bewahrt.

Ocsterreich-jtngar « .
Zue Miaisieririse in melden die Blätter : In der

heutigen And lenz des Ministerpräsidenten Wckerle beim König
wird das Schicksal des Kabinetts entschieden werden . Die mili¬
tärische Forderung Ungarns scheint einstweilen ganz in den
Hintergrund zn treten , wenn die weitere Regierung des Kabinetts
Wekerie überhaupt i-n Frage kommen soll . Dr . Wekevle wird die
Demission des gesamten Kabinetts geben , aber es ist wahrschein¬
lich , daß er eine abermalige Betrauung zur Bildung des Ministe¬
riums erhält , das lediglich die Wahlreform zu , verwirklichen haben
wird . Vielleicht hat diese Regierungskrise auch eine teilweise
Rekonstruktion des Kabinetts zur Folge . Einzelne Ressorts solle :!
neu besetzt werden . Ter dem Wahlrechtsblock angohörende Minister
Graf Theodor Bathianyi wird aus dem Kabinett scheiden , weil er
der Reform ablehnend gegenübersteht und weil die Karolyi -Partei
dein Kabinett Wekorle kein Vertrauen entgegenbringen könne.
— Pesti Naplo meldet , Gras Tisza war gestern nachmittag beim '
König in längerer Audienz.

Ssziales rrrrd
5!rci Wohlfahrtsämter.

Vorn Herrn LHerpMiöenten in .Kiel ist, wie die Schl .-Holjt.
-Vollsztg . meldet , eine Anregung gegeben worden , welche für
das -weite Gebiet der sozialen Wohlfahrtspflege innerhalb . der
Provinz von großer und segensreicher Bedeutung werden wird ..

Der Krieg hat den Wohlfahrtsumernchmungcn aller Art
eine Fülle neuer für die Volkswohlfahrt und Volksgesundung
hochwichtiger Ausgaben Angewiesen. Ueberall rühren sich hilfs¬
bereite Hände , aber es fehlt , namentlich auf dem Lande , die so
notwendige Zusammenfassung der ans den verschiedensten und
-hoch oft io -nahe verwandten Gebieten tätigen Kräfte zu gemein¬
samer Arbeit . Es besteht in steigendem Maße die Gefahr einer
-gewissen Unübersichtlichkeit und einer Zersplitterung . — Ein
K r eis wo h lsah rt samt — möglichst in jedem Land¬
kreis eingerichtet - - so!! berufen sein, für sämtliche Wohl-
sahrtsbestrebungen den -gemeinsamen Mittelpunkt zu bilden.
Vereinigungen , welche bisher schon -erfolgreiche Arbeit getan
hoben, sollen darin nicht gestört oder beeinträchtigt werden . Sie
dürfen im Gegenteil .der Unterstützung dieser Stelle sicher sein.

Die Leitung des Kreiswohlfahrtsamts ist als eine .Haupt¬
amtliche gedacht. Als Leiter würden -warmherzige . Praktisch
veranlagte , in sozialen Fragen bereits erfahrene bezw. in Kursen
vorzubitdende Persönlichkeiten ist Betracht kommen . An geeig¬
neten ' Bewerbern , bereit , sich dieser so überaus schönen und d̂ank¬
baren Aufgabe zu unterziehen , wird es nicht fehlen.

Ein am Sitze des Oüerprasidiums eingerichtetes Provin-
z ia l - W  o h l fa  h r t § a m t würde für die Provinz den
Mittelpunkt dieser Bestrebungen bilden , Beratnngs - und Aus-
kimst'stell-e sein und die zn begründenden Einrichtungen nach
Möglichkeit fördern . — Wir können dem schönen Gedanken zum
Segen der Provinz Schleswig -Holstein nur reichen Erfolg
wünschen.

Rüstriiige « , 16 . Januar
Neuregelung der Zulagen für Schwer - und

Schwerstarbeiter.
Seit kurzem gelten tür die Bemessung -der Zulagen bei der

Unterverteilung der Schwer - und Schwerstarbeitec neue Richt¬
linien -. In einer umfangreichen Arbeit hat das Kriogsernäh-
rnngscimt die Grundsätze zusammengetragen , die für das Zulage-
weim maßgebend sind . Das Wichtigste sei hier zusammea-
-gcstellt: '

Vom 1. Januar an werden die Betriebe nicht mehr direkt
vön den Reichsstellen beliefert , sondern die Lebensmittel fließen
dem Kommunalv -erband zu, in dem das Werk seinen Sitz har.
Tie -Grundlage für die Oberverteilung bilden die Angaben der
Kamm 'unvlverbände über die Anzahl der in ihrem ' Bezirk vor¬
handenen Zulageberechtigten (getrennt nach Schwer - und
Schwerstarbeitern , unter letztere wieder besonders die Berg¬
arbeiter unter Tage ) und die vom Kriegsamt als in der
Rüstungsindustrie tätig bezcichneten Werke . Den Kommunal-
verüändm ist für die Untcrverteilung freiere Hand gelassen;
innerhalb eines gewissen RahmenK können sie die Zulagen je
nach Schwere der Arbeit an die Zula -gcherechti-gten nach ihrem
Ermessen staffeln . .. . .

Die Zulage an Brot z. -B . muß sich für die Schwer¬
arbeiter in den- Grenzen von 15 bis 40 Proz . Grundration hat¬
ten ; für Sch w er sta rb eit e r von 40 bis 80 Proz . :
Fw - isch 20 Ns 40 Proz . AnFett  sollen aus jeden Schworst,
arbeiter mindestens 100 Gramm wöchentlich entfallen , die Höhe
der Zuweisung an Schwerarbeiter ist srcigestellt . Den bisher
als zur Rüstungsindustrie gehörig anerkannten Werken muß,
soweit dort Massenspeisungen eingerichtet sind , eine Fettmmge
von 40 Gr . für jeden Teilnehmer wöchentlich zuteil wenden. Au
Kartoffeln  erfolgt eine Zuweisung von Reichswogen nicht
mehr , doch ist es den Kommmwlverbünden überlassen , den
Wcchon-kopfsatz innerhalb der zug-ewiesenen Gesamtmenge unter
Berücksichtigung der Arbeitsleistung oder , nach Altersstufen oder
nach sonstigen Gsitchtspunkten (also auf -Kosten der Gesamtver-
braucher ) verschieden zu bemessen. Die Begrenzung der Spann¬
weite für die Zuweisungen - er einzelnen Lebensmittel ist S
weit gefaßt, -daß für die Kommmialvoibände . denen nach An¬
hörung -der Ar -beiterausschüsse die Unterscheidung in Schwer-
v. T LWverMrveiwne überlassen bleibt , rveiteste Bewegmigs-



freiheit bei der Zuteilung zu den einzelnen Arbeiterkategorien be¬
steht. Doch hat zur unzweideutigenFeststellung der Schwerst¬
arbeiter das KriegsernährungZamteine neue Liste ausgestellt,
die für das ganze Reich maßgebend ist und den Kommunalver¬
bänden als Richtlinien zu dienen hat. Die Begrenzung des
Begriffs Schwerarbeiterhingegen ist den Kommunalverbänden
nach Anhörung der Ausschüsse überlasst,:. Der Begriff
„Rüstungsarbeiter" ist für die Unterverteilungbeseitigt.

Nach der neuen Liste gelten als Schwe r sta r b eiter:
I . Bergarbeiter unter Tage, einschließlich der mittleren und

unteren Grüben'boamten (Fahrhäuer, Steiger, Fahr-, , Wetter-
und -Obersteiger), sowie sie,unter Tag beschäftigt sind.

S. Die an den Koksöfen(Arbeiter in Gasanstaltensind wie
Arbeiter an Koksöfen zu behandeln), Eisenerzrostöfen und in
Brikettsäbriken beschäftigten Arbeiter, soweit sie der Einwirkung
der Gase, dSZ Rauches und der Hitze der Oefeir unmittelbaraus-
M'etzt sind.

3. Feuerarbeiterin der Eisenindustrie, insbesondere
s.) voir den Arbeitern an den Hochöfen: Erz- und Koks-

sahrer, -Gichter, Schmelzer, Schlacken-arbeiter und sonstigen
Ofenarbeiter, sowie Gießbettmachec und Arbeiter bei den
Winderhitzern;

d) von den Arbeitern in den Stahlwerken: Arbeiter an
Generatoren, Konverter!, Martinöfen, Tiegel- und Elektro-
stahlöfen; ferner Gießgruben- und Wärmearubenärbeiter,
Kranführer in Ofen- und Gießhallenund über den Wärm¬
gruben;

v) von den Arbeitern in llüalz-, Hammer- und Preßwerken;
Mälzer und Arbeiter an Schweiß-, Wärm- und Glühöfen,
Arbeiter an Hämmern, Pressen sowie Arbeiteran Sägen,
Scheren, Richtmaschinen, soweit sie am warmen: Metall
arbeiten; s, ,

«I) von den Arbeitern in Eisen- und Stahlgießereien, welche
die unter großer Hitze oder schädlichen Gasen besonders zu
leiden haben.

4. Arbeiter irr der Waffen- und Munitiousindustrie, die den
unter 8 -aufgesührten Arbetterkatcgorien entsprechen, ins¬
besondere Arbeiter an Pressen, Wärm- und Glühöfen, sowie in
der Härterei und Vergüterei.

- 3. Arbeiter in Zink-, Kupfer-, Aluminium- und sonstigen
Metall-Hütten und Metallgießereien, soweit ihre»Arbeit der unter
8 aufgesührten Arbeitergruppegleicht; Osenarbeiter in Zink-
weißsabriken. "

0. In Kalk- und Kolomrtbrennereien, Zementfabriken, in
der Tonwaremudustrie (Porzellan-, Steinzeug-, Steingut-
säbriken, Ziegeleien und Fabriken feuerfester Produkte, ein¬
schließlich Astbestglühereienund in Glashütten, soweit diese
Industrien für den Kriegsbedarfarbeiten: Arbeiter, die unter
großer Hitze oder schädlichen Gasen besonders zu leiden haben.

7. In der Maschinen-, Metall- und Kieineisenindustrie, so¬
wie in Eisenbahnwerkstätten, Brückenbauanstastcnund See-
schifsswersten, soweit diese Industrien für den Kriegsbedarfar¬
beiten und soweit ihre Arbeiternicht schon unter die aufgesührten
Gruppen fallen: Ofen- und Hammerleute, Schmiede, Kessel¬
schmiede, Warmnieter und Beizer f̂ür schwere Gegenstände.

8. Von den Arbeiter'.: der chemischenund Sprengstoss-
industrie solche, die unter großer Hitze, schädlichen Gasen oder
giftigen Stoffen besonders zu leiden haben.

9. Kesselheizer im Bergbau und in den vorgenannten
Industrien, mit Ausnahme solcher Heizer, die eine Gasfeuerung
oder eine Feuerung mit mechanischer Beschickung bedienen. Die
Rostreinigerund Aschenzieher der letzteren Anlagen fallen nicht
unter diese Ausnahme.

10. Arbeiter im Bergbau und in Leu vorgenanntenIndu¬
strien, die an sich nicht unter die aufgesührtenGruppen fallen,
aber regelmäßig in Tag- und Nachtschicht arbeiten, für die Zeit,
in der sie Nachtschichten leisten. Wird in drei ' Schichten ge¬
arbeitet, so gilt nur eine Schicht als Nachtschicht.

II . Lokomotivführerund Heizer auf Dampflokomotiven;
Maschinen- und Heizpersonal-der See- und Binnenschiffahrt.

AlIg  ein ei n e B e m er  k un  g e n.
1. Arbeiterinnen, aus welche die Vorstehendei: Merkmale

Ziitresfen, sind wie Arbeiter zu behandeln.
. , 2. Freie ausländische Arbeiter stehen Inländern gleich. Die
Vorschriften für Kriegsgefangenebleiben unberührt.

Kältewelle in Sicht '. Den: Taurpetter der letzte!: Dag
und dem weiteren Fallen von Schneemassendürfte ein
Kältewelle ein Ende setzen, die vom Osten her im Anzug
ist. In « üd-Norwegen ist die Kälte besonders groß. Da
Therinorneteirzeigte gestern bis 45 Grad unter Null . Koncft
binger, die Grenzstation auf der Strecke Christiania-—Stock
-wlni hatte 40 Grad , Kirkenes hatte 48 Grad . Im Gebirg

die Temperaturen teilweise noch höher. Das Dueck
irlber gefror an varschiedenen Stellen , so daß die Therme
weter sprangen. Die Bärenkälte verursachte sofort starke

und einem undurchdringlichen Nebel, der jed
-̂ ?^̂ ^ uderte, da auf einen Abstand von eine:

!̂ u ist. Kirkenes ist seit 14 Tagen voi
u. Die Kältewelle dringt weiter na,

r?" üanz Ostpreußen hat große Kälte eingesetz
Königsberg hatte 20 Grad, Tilsit gar 24 Grad .^

Zugelaufen. Auf Postzsi-amt, Bismarckstr. 158, i
A" erster Hgh„ atz zugelaufenangemeldetWord«
Ter Eigentümer kann seine Ansprüche dort geltend machen,

Wtkhelmshikv-n, 16. Jaima ' ,
as ^ f)8" chn!s des Fernsprechers. 1. Sc eu
.ß Abrahams, Bau-geschäf
^edestusstraße24, EM Bergernamr, Herni., Schlachtermeiste.
Paul t̂raße 8w 1300 Vertermann, Frau . .Kieler Straße 8
1-r Bester, Georg Fahrradhandlung, Bismarckstraße66
2r9 Bonneins Kleiderlager, Vismarckplatz6; 1280 Doicl
Herren- und, Damenststeur. Toiletten-Arükel. Marktstmße 4t
1268 Eckerlein, Kptl., Knorrstmye U gL6 -Eiits n. Bütterick
Möbeltransport, Luxus- und ArbeitsfuhrwcrkNene Straße 21
955 Gelbricht, Frau, Kaiserstraße 88; 1083 Jßstib , Schlachtei
irmung, Wurstüetrieb, Marktstmße 26: 1237 Koemert Divl
Ing ., Wilhelmstraße6; unter 130 Konsumverein usw. nach
tragen: 1423 ders., Geschäftsführer Carstensen. Lindsnsträße27
unter 126 Magistrat Rüstungen usw. Nachträgen: 1003 der,
Kartoffel- und Gemüseamt Rüstringen, Zodelinsstiabm 7l
dl'rs., Gcmüsedarre, Schützenhofplatz: 172 Marine-Bsrnuen
^Peissanstalt, Parkstraße 2; 1189 Marine-Pfarramt, E-vaüa
Nr 2, Frisderikenstraße2; 687 Otto, Mar.-Oo.-Chefingeniem
^coeliuSskraße8; 669 Schulze, Mar.-Stabszahlmstr., Bismarck
ftraße 123̂ 405 Socken, Heiko, Roßschlachterei, Gerichtsstraß
m ; 603 Stein-Hofs, Rind- und -SchweinesÄlachtcrei, Ali

Straße 5; 908 Striimpf-Großrcparaturanstalt Wilhelmshaven,
Inh .: Herm, Bohne, Bismarckstraße42; 988 Taeger, Stadt-
syndikns, Kronprinzenstraße 16; 1387 Wagener, Friede./'
Schlächtermeister, Werftstwßo 8. — 2. Ren der ungen:
186 Brennecke usw., jetzt 1288; 637 Hayen-ga usw., jetzt 1126;
862 Marine-Pfarramt, Evangl., Nr. 4 usw., jetzt Viktoria¬
straße 18; 139 Oldenburgische Landesbankusw., jetzt 138
Oidenburgische Landesbank, Filiale Wilhelmshaven, Wall-
srraße 34, für den Ortsverkehr; 138 dies., Bankvorsteher
Delvendahl; 139 dies., für den auswärtigen Verkehr; 129 Odin
usw., jetzt 129; 1186 Pullinann usw., jetzt Ulmenstmße1;
415 Sch'ützenhof usw., jetzt 173. — 3. Streichungen:
1404 Baumgartner usw.; 1263 v. Blanc uftzu; 986 Deut'ch-
Evangl. Frauenbund usw.; 383 Hauser usw.; 383 Harzer
Sauerbrunnen usw.; 909 Haistog usw.; 129 Irene usw.;
1314 Klage» usw.; 1007 Krebs usw.; 462 Monjö nsw.; 285
Memcyer usw.; 738 Singer n. Co. usw.; 1382 v. Trotha usw.;
1300 Prinz zu Isenburg usw.

Vorträge, Theater, Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Der am Sonntag vom  Unterhaltungsklub Froh¬

sinn u n d S che r z Rüstringen im -Laa > dc§-.öerrn Wiggers zu
Rüst-ersicl stqttgesundene Theaterabend ivar sehr gur besucht.
Tie Theaterstücke: Eine gute Wirtschafterin , sowie daZ Lreiaktige
Vc-Iksstück mit Gesang : Unser Goldjunge , wurden zur vollsten Zu-
fr -edenheit 'aufgeführt . Erwähnt zu werden verdienen auch die
VertKige -der Zwischenaktsmusik. Da der Abend zu Gunsten der
Kriegsbeschädigten veranstaltet war , wird dem Verein, der Ver¬
einigung der Kriegsbeschädigten in Rüstringeu -WilhelmShaven ein
erfreulicher Uciberschuß überwiesen werden können.

Adler - Theater.  Am Freitag -den 18. Januar findet
die 26. und letzte Aufführung des mit so großem Beifall auf-
.genommeneu Singspiels O schöne Zeit , o sel'ge Zeit statt . — Am
Sonnabend den 19. Januar findet die Erstaufführung .-des neuen
großen Operettcnschlagers L -iebe im Schnee  statt . Sie er¬
zielte in Berlin , Wien , Hamburg usw. die größten Erfolge . In
diesem -Stücke tritt der erste Opcrettcntenor Herr Franz Kaorcm
von der Komischen Oper in Berlin in der Rolle des^ Kammer-
sängers Hendrik van Rhyn als Gast auf . In den Hauptrollen sind
die Damen Krull und Heine , ferner Direktor Hagen , Herr
Eallenbach und Colani beschäftigt. Wir weisen ganz besonders
auf diese Aufführung hin , -weil mit dieser die Gesellschaft ihr er¬
folgreiches Gastspiel beschließen wird.

Aus «rKsv LVsSt.
Bestrafte Habgier. In einem Lokale in Salzwedel er¬

hielt eine Frau ans -der Umgegend kürzlich für zwei
Schinken und 30 Eier zwei Tausendmarrkscheine. Als die
Frau nun, glücklich über ihren vorzüglichen Handel, die
beiden Scheine zur Sparkasse tragen wollte, bedeutete man
ihr zu ihrem Schreck, -daß die Scheine gefälschtseien. Der
Käufer der Schinken und der Eier hatte .seine gute Ware im
Sichern und die habgierige Frau dürste in Zukunft Wohl
solche Verkäufe unterlassen. Hoffentlich dient auch anderen
dieses,Beispiel zur Warnung , denn .sicherlich wird ösr
Schwindler, der jedenfalls ans der Großstadt stammt, sein so
gut gelungenes Manöver wiederholen.

Verfehlungeneines Schlachterobcrmcisters. Der Ober¬
meister der Köln-Mülheimer Schwsinem-etzgerinnung bekleidete
den Vertrauensposten beim Verteilen des Fleisches. Durch einer:
Lehrling wurde bekannt, daß der Obermeister zweimal ein
Quantum Wurst fortschaffen ließ, worauf die Verhaftung er¬
folgte. Nach Aufstellung der Sta -dtvmoaltnng soll es sich um
Unterschlagungen von zehn bis fünfzehn Zentner Wirrst handeln.
Diese-Wurst wurde über den Höchstpreis verläuft. Als Ent¬
schädigung für die nntsrklageneWurst wurden 2000 Mark ge¬
zahlt. Das Urteil lautete ans drei Monate Gefängnis.

Eßbare Motor- und Maschinenteile. Der Mensch denkt
und de»: Kouimunalverband lenkt. Das hat ein nach Ensin¬
gen gereister Kölner Herr , namens -Schmidt, erfahren
müssen. Er gab am Bahnhof Illingen zwei Kisten mit der
Bezeichnung: „Motoren- und Maschinenteile" -an seine
eigene Adresse nach Köln auf. Aber die überwachenden
Organe fanden nach Oesfnen der Kisten vor : einen Zentner
Bohnen, einen Zentner Erbsen, etwa einen halben Zentner
Weißmehl, 16 Pfund Schweineschmalz, 11 Pfund Speck, ein
Liter Mohnöl, zwei Pfund Grießmehl. Die guten Sachen

wurden sofolrt beschlagnahmtund dem Kommunalverbands
Vaihingen zugeführt.

Für 12000 Mark Meßgewänder verbrannt . Am Mitt¬
woch vormittag btrach in der Sakristei der Filialkirche von
Merkendorf bei Memmeldorf (Oberfr.) durch Unvorsichtig¬
keit der Ministrantep ein Brand aus . Beim Schwenkendes
Kohlenbeckensfiel eine glühende Kohle unter -den Para-
mentenichrank und brannte den Boden desselben
durch. Bis das Feuer bemeirkt wurde, war schon der ganze
Anhalt des Schrankes, 13 zum Teil sehr kostbare Meß¬
gewänder und ein ganz neuer Chormuntel, im Gesamtwerte
von etwg 12 000 Mark, verbrannt . Der Verlust ist um so
schwerer, als es der Gemeinde ninr durch große Opfer mög¬
lich gewesenwar , die Paramenten seit den: lOjährigen Be¬
stehen der Kuratie anzuschaffen.

Vier Personen wegen Raubmordes verhaftet. Zn ge¬
meinsamem Raubmord vereinigten sich der Artist Steiner,
Tapezier Hoest und zwei Dirnen , die dem verheirateten
Hofgutbesitzer Wurm in Fuchsmühle bei Regensburg im
Knhstall aiifl-auerten und ihn erstachen. Alle vier Personen
Wurden verhaftet.

Beim Schnecschauseln verunglückt. Am Sonnabend nach¬
mittag ereignete sich aus der Strecke Benthei:—Tarnowitz ein
Eiietibahnunglück. Bei Nakle sollten die Schneema-ssen vom
Glcise geschasst werden; daran arbeitete eine Gruppe oon
Frauen. Als der Schneepflughemnkam, traten die Frauen
ans das Nebengeleise und wurden hier von einem Güterzug,
der unbemerkt -herangekomin-en war, überfahren. Wie de:
Oberschlesische Kurier meldet, sind 3 Frauen getötet und
7 schwer verletzt worden.

Der letzte Sohn Kosstiths gestorben. Im Gasthof Milart zu
Mailand, wo er seit 18 Jahren wohnte, ist nach kurzer Kcank-
hei: der Ingenien: Ludwig Theodor Kossuth, der letzte der noch
lebenden Söhne des großen ungarischen Patrioten Ludwig
Kossuth, im Alter von 73 Jahren -gestorben. Er war Direktor
der Gesellschaft der Mi-ttelmeerbahnund gehörte außerdem dem
Aufsichtsratverschiedener JndustricgesMchastenan.

Ter französische General Eolin gefallen. Schweizer Blat¬
tern zufolge meldet Echo de Paris : An der mazedonischen Front
wurde General Colin, der Kommandanteiner Infanterie-Divi¬
sion, durch einen Bonibensplitter getötet. -Er war 54 Jahre alt
und galt als einer der hervorragendsten Generale der französi¬
schen Armee. Während des kurzen- Feldzugesin Elsaß-Lothrin¬
gen -ivar er unter General Pan Generalstabschef und darauf Ar-
tilleriekom-mandant eines' Armeekorpsan der Westfront.

Fortschrcitcn der Pest in China. Der Berichterstatterder
Daily News berichtetaus Norüchina, daß die Pest innerhalb
der ersten sechs Wochen 300 Meilen fortgeschritten sei und be¬
reits Faigunanftu und die Eisenbahn von Peking nach Hankau
erreichte. Der Berichterstatter erfährt, daß sich der Gouverneur
von -Suiycm weigerte, Vorkchrungsmaßreg-eln zu treffen.

Soldatenphilosophie. Die englische Wochenschrift Land and
Water bringt unter der Ueberschrist„Nicht-ängstigen" folgende
echte Schützengrabenweisheiten: „Eins von beiden ist gewiß:
Entweder du wirst einberufenoder du wirst nicht einberufen.
Wenn du nicht einberufen wird, brauchstdu keine Angst zu
baben. Wenn du aber doch einberufenwerden solltest, ist eins
von beiden gewiß: Entweder du kommst hinter die Front oder
an die Front. Wenn du hinter der Front bleibst, brauchst du
dich nicht zu. ängstigen. Kommst du an die Front, so ist eins
von beiden -gewiß: Entweder, du bist in Ruhestellungan -ge¬
schütztem Orte, oder du bist der Gefahr -ausgesetzt. Wenn du in
Ruhestellung bist, brauchstdu dich ja nicht allzusehr zu äng¬
stigen. Bist du aber der Gefahr ausgesetzt, so ist eins von
beiden gewiß: Du wirst verwundetoder nicht. Wenn du nicht
verwundetwirst, brauchstL-u dich nicht zu ängstigen. Wirst du
am Ende doch verwundet, so ist eins gewiß: Entwederdu wirst
leicht verwundetoder ernster. Wenn du leicht verwundetwirst,'
brauchst du dich nicht zu ängstigen. Wenn du aber ernster ver¬
wundet wirst, ist eins von beiden -gewiß: Entweder du wirst
besser oder du — stirbst. Wenn es besser wird, brauchstdu
dich nicht zu ängstigen. Und wenn du stirbst— so bist du alle
Adligste los."

Briefkasten.
I . W. Den Urlaub können Sie auch nach Ihrer Familie in

Holland erhalten.

Letzte Telegramme
HkMMW.

(W T. B.) Großes Hauptquartier , 1k. Jan . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz;

Heeresgruppen des Kronprinzen Rupprecht von Bayern
und des deutschen Kronprinzen : Bei und südlich von Leus
War die Artillerietätigkcit gesteigert. In einigen Abschnit¬
ten Erknnduiigsgefcchtc. Südöstlich von Ornes wurden
Gefangene gemacht.

Herr cs front des GeneralseldmaVschMKHerzog Albrecht
von Württemberg: Nach mehrstündiger Feuerwirkung
stießen französische Abteilungen nördlich von Badonvillers
vor und drangen vorübergehend in unsere vordersten Grä¬
ben ein. Eigene Ansklärmigstrupps brachten in den oberen
VogesenGefangene ein.

Oöstlicher Kriegsschauplatz ?,
Nichts Neues.

Mnzedvni  s che F r v u t.
Im Ezerilnbogcn erhöhte Gefechtstätigkeit.

I ta lienis ch er K r i c g s scha u P l a b .
ZwischenBrenta und Piave vielfach lebhafte Fcuer-

kümpfe, mit Heftigkeit im Gebiet des Monte Asollone. Die
Italiener haben ihre ergebnislosen Angriffe nur südlich vom
Monte Foutana -Secci wiederholt; sie wurde» ab-gewiescn.
In den Piave -Abschnittennördlich von Montello verstärkte
sich dos englische Artillcriefcucr.

Der Erste Gencralquartieniieistcr: v. Ludcndorsf.

Me WekseeboMMlie.
(W. T. B.) Berlin,  10 . Januar . (Amtlich.) Die

neuen U-Bovts-Erfolge im Miitelmcer: 1 englischer Zerstörer
von 24 000 BwR .-T. Hnndelsschiffsranm. Am 30. Dezember

1917 hat eines unserer Unterseeboote, Kommandant Oberleut¬
nant z. See Obermüllcr, vor Alexandrieneine» großen bewaff¬
neten durch Schiffsdampfcrund Zerstörer stark gesicherten voll
beladenen Truppentransporter versenkt und darnach in kühnem
Angriff den Zerstörer und das Sichcrungsschisf H. 98 durch
Torpcdotresfcrvernichtet. ' Der Transporter hatte nach Beob¬
achtung des U-Bootes anscheinend ausschließlichWeiße Eng¬
länder an Bord. Unter den übrigen von unseremU-Boot ver¬
senkten Schiffen, von denen die meisten für Italien oder für die
Engländer Ladung hatten, befand sich ein zweiter bewaffneter
Transportdampfcr von etwa 5000 Tonnen, sowie zwei mittel¬
große Dampfer, die aus einem Geleitzugc hcrausgeschossen
wurden.

Der Chef des Admiralstabcs der Marine.

Dis Versenkimg eines Transportdmiipfershat deshalb be¬
sonderenWert, weil für die Beförderung von Truppen nur
-große mW schnelle Dampfer, mit besonderen Einrichtungen be¬
nutz« werden. Vom Untergang des Zerstörers H. 98 wußten
wir bereits -aus englischen Meldungen. Darnach sollte die ganze
Mannschaft bis auf 10 Mann -gerettet worden sein. ,,Nm: er¬
fahren -wir den währen Hergang. Interessant ist übrigens auch
in diesem Zusammenhangdie englische Nachricht, daß die eng¬
lische Admiralität wegen der zunehmendenU-Boots-Gefahr ihre
Transporte nach Mesopotamien und Palästina nicht mehr durch
das Mittcjmeer sendet, sondern westwärtsüber den -atlantischen,
stillen und indischen Ozean.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.



Bekanntmachung
Die städtische Müllabfuhr ist durch Frost

«ud Schnee derart behindert , dost für die
nächste Zeit auf eure geordnete Abfuhr nicht
zu rechne« ist. Die Hausbesitzer werde « ge¬
beten , nach Möglichkeit Elsatz 'gesäste znm
Aufuehrneu des Mülls aufzustetteu. Rach
Fortfälle » der jetzige,» Schwierigkeiten wird
versucht, die Rückstände hereiuzuhole » ; diese
sind daun in die städtischen Mülltonuen zu
fülle» . (5091

Rüstringen, den 16. Januar 1918.

Bekanntmachung
Die Pflichtigen werden erneut auf eine

ordentliche Reinigung der Bürgersteige von
Schnee hiugewiesen . Sobald die Möglichkeit
besteht, ist der auf denselben festgcfrorcue
Schnee abzustosten und aus den Bürgersteigen
neben der Strasteurmne liegen zn lnssen.
Ebenf lls sind die Rinnen frei zn machen
Bei Glätte ist sofort ansreicheud zn streuen
Frischer Schnee must fortlaufend beiseite ge¬
schafft werden . (5S83

Rüstungen , den 16. Januar 1918.
Sta - LirrrrsZftvat.

Bekanntmachung.
Sie Voll-und MWkMilWMel!

'für die Monate Februar und März werden von den drei
Erotkartenausgabestellen ausgegeben an Bezugsberech¬
tigte mit dem Anfangsbuchstaben:

A und B am 18. Januar , vor- u . nachmittags
C, D, E am 21. Januar , nachmittags
F , G, H am 22. Januar , vor - u . nachmittags
I und K am 28. Januar , vor- u. nachmittags
L, M, N am 24. Januar , vor - u. nachmittags
O, P , Q , R am 28. Januar , vor- u . nachmittags
S bis Z am 28. Januar , nachmittags

nnd am 29. Januar , vor- u. nachmittags.
Vovzulegen sind die Brotausweiskarten , für Krarite

außerdem die Ausweise für die ärztlichen Atteste und für
werdende Mütter eine Bescheinigung der Hebamme.
Mittags von 12 bis 1 Uhr werden nur Werftangehörige
abgefertigt . Jeder ist verpflichtet, nur zu der für ihn
bestimmten Zeit die Milchkarten äbzufordern . Für jede
spätere Abholung ist eine Gebühr von 28 Pf . zn ent¬
richten . Die Milchkarten sind sofort beim Empfang nach-
zuzählen , da Nachforderungen nicht anerkannt werden.
Es erhalten:

Kinder im 1. und 2. Lebensjahre 1 Liter Milch täglich,
(4 Karten ),

Kinder im 3. und 4. Lebensjahre ^ Ltr . Milch täglich
(3 Karten ),

Kinder ini 5. und 6. Lebensjahre Ltr . Milch täglich
(2 Karten ),

Frauen in den letzten drei Monaten vor der Ent¬
bindung Liter Milch täglich (3 Karten ), Kranke die von
der Aerztekommission festgesetzte Milchmeuge . Jede Per¬
son, die keine Vollmilch erhält , hat Anspruch auf eine
Magermilchkartc.

R ü st r ingen,  den 16. Januar 1918.
Kriegsversorgnttgsamt. "
BekmltttmMchmZg.

Diejenigen , die Krankenbrot auf Grund ärztlichen
Attestes beziehen, haben ihre am 16. Januar 1018 er¬
haltenen Brotkarten in den Kartenausgnb 'eslellen

in Krankenbrotkarten
umzutauschen . Die Brotausweiskarte und die Wersch-
tigungsbescheinigung zum Bezüge von Krankenürot sind
vorzulegen.

Dis Kraukenbrotbäcker dürfen nur gegen Abgabe
dieser besonderen Krankenbrotkarten Krankenbrot liefern.

Rüstringcn,  den 16. Januar 1918.
Kriegsversorgttngsamt.
Bekmmtmachsmg.

Der Preis des Krankenbrotes wird von Donnerstag,
dm 17. d. M , ab

auf 1.25  M . für2 kx
herabgesetzt. s6005

Rüstringen , den 16. Januar 1SI8.
Kriegsversorg,«ngsnmt.

3l»M» M HM-LMUMM
ist auf sofort oder später ein

Laden
auch als Lagerraum geeignet , zu vermieten.

Auktionator
Zwangsverwalter . 5981

58hzZ ßß WeUliNEl!'
für dis Kriegswirtschaft am Orte gesucht. 5992

Städtischer Arbeitsnachweis Rüstringen
Rathaus Wilhelmshaveuer Straße.

Fernsprecher 79 und 1165. 5992

tleulo unck kolxencle 1's ^ s

UMoMWiM
bmter rßichiuUI

8 Vkr 5986

Vorvsrbank von 10 bis 1 Vbr nnä von 5 I7bi
nackm . av. — Dbeatsr -Vornsprsobsr 27.

GemeiOe ENHeg.
Verkauf vau Würze ?«

und Steckrüben
am Donnerstag , 17. Januar,
nachmittags von 2 bis 5 Uhr.

Die DttsvMngsltoiiimWii.

A » W»
bester Ersatz für Soda

Pfd . IS Pf.

Marktstr . 55. Gökerstr. 55
Verloren -MW

Mmnz von MM M.
Geg.Bel. abzg. i. d. E.rp .d .Bt.

ZUMWr
guter , neuer nnd gebrauchter
Möbeln,dergl., sowie ganzer
Hausstände und Waren aller

Branche». s2203
ttinriek min «n

(G. Priet Ww . Nächst), Rüstr .,
Börsenstr .1l 1, am Nathan spl.

MlWlZW . MMitllt
Marktstraße38, I

Fricdrichstr. 4, Part. l.
besorgt Anfbügeln , Nepara-
tiireii, Reinigen sämtl . Garde¬
roben proinpt nnd billig.

VMMÄM
Mellumstraße«.Ulmenstraße

Kaiserstr., Friederikenstr.
BremerStr., Bismarckstraße.
Börsenstr ., Markthalle Bant.

kauft ,zu höchsten Preisen

INilke . MM . 38. Zok.

MrLcMften
zu -verkaufen. 6996

Molkerei Reuende
Genossenschastsstr. SO.

Huitlun̂en
Mietverträge
Kautverträ̂e

smpksblsn

?au1 Oo.

Aust. jung . Mädchen sucht eins.

niöbl. Zimmer.
Offerten an Bonenkamp,

Ulmenstraße 24.

Wleckhrliiig
— sucht —

Th . Popkcn , Tischlernistr,
tziökerstraßs 61 j5985

HM e sucht zu Ostern oder
sofort ein

LstzEirG.
Brügge man n , F >iseur,

Hinterstraße 36 j5989

Laufjitnse
nach der Schulzeit gesucht.

Stockhans, Gökerstr. 32.
Sauberes Mädchen

auf Tag gesucht zum
1. 2. oder I . 3. 5990
Frau »hde , Kielerstr . 56.

INentSL 5988

Heute Donnerstag und
morgen Freitag : Letzte

Vorstellungen von

8 Wik Zeit::
Lselige Zeit!!
Ab Sonnabend die neue

Operette

Liebe im Wee

Rüstungen - Wilhelmshaven.
Freitag den k8. Jan.

abends 8'/- Uhr:

flekrsiiimlWg
im Edelweiß, Börsenstr.

Wegen Wichtigkeit der Tages¬
ordnung E >scheinensämtlicher
Mitglieder erforderlich. sb841

Die Ortsverwaltung.

Gefrretzt
auf sofort oder später ein
sauberes , ordentl . Mädchen.

Frau Emil Echmäke,
Schlachterei, Gökerstr. 43.

Morgenmadchen
oder Kriegerfrau für sofort
gesucht. Margaretens « . 4,1 . l>

- 8 . 8 . -
Z Lskitök öii' fLsi '^ srsn . ß
» - k:
» » « u

o
s

^ NüZIiob von 4 I7br an:

z skMilSs-ÜMSl!. ,
8 K
SMKNSSSSSSiSBUMKK»

Ml« SU.".Le
tag vouninag eine goldene
Uhr mit Armband, gez.
Monogr . kl. 1v. und Wilma,
Weihnachten 1917. Gegen
Belohn , abziig . in Hennings
Brotfiliale , Wilhslmsh .Str .17

Wer einen von den
-LL- mir fehlenden
Handwagen entliehen
hat , möge denselben
sofort  zurnckbringen,
andernfalls erfolgt An¬
zeige . (5980

WM
Rotzes TeMWus.

Lass Union
Wilhelmsh . Straße 69.

— Täglich : —

KroßesKonzert

Bllzsgkll
von Werftststraße 70 nach

WikWmshkvevkk Stk. 75.
gegenüber dem Konsumverein

Bis zum Umbau
:: Eingang von der Seite . ::

Carbid
für Dezember eingetrosfen,
und bitte um baldige Ab¬
holung . f59791 D . O.

8 i 1ärLLLZ 8 ÄU 886 lL1L88
R,üstrinASn -W11üs1m8Ng .veli.

Donnerstsg äsn 24. äAnuar 1918
abomts 8 Vbr , in Lisisrs Ivonxsrt - nncl Uallbaus

Dolrs IVsikt - vuä IVilbsIinsb . Lkrasss:
IVissensobaNIiober VortraZ übor

Unter iter kkitiervzÄtz-
:: §WU ltorü! ::

mit 100  I -ieliiliüciern!
Rsänsr : Islanäkorsobor Herr LI. pbil . kiüvlilvi,
7.. 2 Obsrlobror am Etrossbor ^. lisalMmuasinm
NüslriuAoo . — OriKinalankvabm n äos Uoävsrs

nscb oiZönor ^ nsobannnZ . 5924

>8

lüillbsitsprsis kür alls Vlätro im Vorvortzant
75 Ul , an äsr Nasso l Nie. Lobnleu uncl Vsr-
oins srbaNsu VorLUAsbartsn.

Larbsn sinkt 7N babsu io äsr vxpsäition äss
blorää . Vollcsbiattss , in ct sn Ltsvvsrksobaktsbüros
nnä äsn LuobbanaiunKvn von Oebr . vaäsveiKS,
Ikooustr ., nncl Usuobsubsr ^sr , IVilbsIwsb . 8tr.

Mz.
Mater
Melia-W» !

Sackskes.
Heute und folgende j

Tage r

IrrLklsWülzea.!
MberbamsW.

Hierauf : 5945

Sie»che Sa«.

SsziklheN.KOtßkl'eiy
Rüstringen - Wilhelmshaven.

Sonnabend den 19 . Januar , abends 8 .30 Uhr
im Versammlungslokal Edelweiß:

Tagesordnung:
1. Abrechnung.
2. Fortsetzung der Diskussion über „Die Aufgaben der

Sozialdemokratie in den Gemeindevertretungen ".
3. Verschiedenes. 5958

:lm recht zahlreichen Besuch ersucht
Dsv Vs »rft «ri »d.

Et

C!

Et

K«8Mg!lIigllll88M
im parkkaus.

LoiiNÄbeuä äsn 19. ännnnr
nvsnäs 8.15 Illir:

Via. . . -8MM. Z
Xomöäis in 4 elbtvn

von Hvrmann Lndorrnann.

LonntnA äsn 20. ännnnr , nnslnn . 4 Dlir
2N srin "8siAten krsissn:

Oer ZestiekSlte Xater

Et
U

.4,bsnäs 8.15 Hin ' :

Via 8kIiilisttgl>iU8-8l!liIzM.
Liarton 7N 3, 2, 1 Llü. nncl 50 Ut . siuä 7U

baden in 1-obsss LnokbanälunK , Koonsbr .,
nnä 14 ismsvor  8 LÜZarron-Ossobätb , Loks
Oöbsr - nnä Lismarolrstrasss . 6969

Harten 2vr LonntaZ -iUaebmiUaASvorste !-
lung sivä nur bsi I4ismsz-sr 7N baden.

Et

MH-mbM?Äak
wied er eingetroffen.

G «kirft Reith R «»ehf.
Ecke Göker- n. Peterstratze. 5870

^oäes - ^ nxeiZfs.
Osst -srn absnä 10 Ilbr svtsoblist sankt naob

lrnrLern, sobrvsrsm I -oiäsn nnssrs liöbö oinriZs
kpoobtsr , Lobvostsr , SobrväZsrin nnä Danks

prieäa
im vollonä . 22. 1-sbsnszabrs . In kiotsr Drausr

IVilbsIwsbavön , 18. äanuar 1918

Hermann Harms unä k r̂au
Agb. IViNms, nsbsk Lilläorn.

vis LssräiAunA ünäsk am Lonuabsnä äsn
19. äannar , naobm . 3 Ilbr , von äsr Vsieben-
balls äss ^Vilbslmsbav . l 'risäbokbs ans skakk.

IkvWtt
NetsllUhetterrjekblttid

Verwaltungsstelle
Nüstringen - Wilhelmsh,

Den Mitgliedern hier¬
durch zur Nachricht, daß
unser treuer Kollege, der
SchifsbauerUM»
am Sonnabend den 12. s
Jan . nach kurzer Krank¬
heit gestorben ist.
Ehre seinem Andenken!

Dis Beerdigung findet
am Donnerstag nachm.
2' /- Uhr vom Trauer¬
hause, Schortens , Kreuz¬
weg 176 aus statt.

Um rege Beteiligung ^
ersucht 5983!

Die Ortsverwaltung.

UM 'lMlNZeWNSl
östlicher Teil.

Neretzilitfr
Am Dienstag den 15. 1

Januar starb unser Ver- s
emsmitglied

NI WM
im 48. Lebensjahre.

Der Verein wird ihm
stets ein ehrendes An¬
denken bewahren.
Rüstringen,tö .Jan .1918

Der Vorstand.
Dis Beerdigung findet §

am Freitag , 18 Jan,,
nachm. 2'/- Uhr, von >
der LeichenhalleHeppens
aus statt . 60031

MWmreiuIWens
östlicher Teil.

rr <r ^ h * itfr
Am Montag den 14.

Januar starb nns?r Vsr-
einsmitglied 6002,

W
tm 69. Lebensjahre.

Der Verein wird ihm
! stets ein ehrendes An.
! denken bewahren.

Rüstringen,15 .Jan 1918
Der Vorstand.

Die Beerdigung findet
am Sonnabend den 19.
Januar , nachm 2V- Uhr
vom Sterbehause , Frie-
derikenstr. 49, aus statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweiseherz¬

licher Teilnahme bei dem Hin¬
scheiden unserer lieben Kleinen
sagen wir innigsten Dank.

WsrttMki.
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In Len amtlichen Deutschen Kriegsnachrichten lesen wir:

„Durch eine Bekanntmachung vom 3. Januar 1918 - hat der
Brmdesrat bestimmt , daß vom 1. Februar ab bis zum 31. De¬
zember 1918 Len Empfängern einer reichsgesetzlichen Jnvariden-
rknte eine monatliche Zulage von 8 Mark , Empfängern einer
Witwen - ober Witwerrente eine monatliche Zulage von 4 Mk.
gewährt wird . Das Reich schießt sie erforderlichen Beträge den
Versichsrungsträgera zinslos vor und erhält sie von ihnen in
zehn gleichen Teilbeträgen in den Jahren 1919 bis 1928 zurück.

Die vom Bundesrate getroffene Regelung geht auf ver¬
schiedene Anregungen des Reichstags , den bei der gegenwärtigen
Verteuerung des Lebensunterhaltes in Bedrängnis geratenen
Rentenempfängern zu Helsen, zurück. Bei der im Frühjahr 1917
im Hauptausichusse des Reichstages gefaßten Entschließung war
Sine Unterstützung der Rentenempfänger nur im Falle der Be¬
dürftigkeit vorgesehen . In feiner Entschließung vom Oktober
1917 wünschte der Reichstag eine erweiterte Fürsorge ' aus
Mitteln des Kriegsfonds für die Jahre 1917 und 1918 für alle
Rentenempfänger.

Der erstgenannten - Entschließung ist durch ein Rundschreiben
des Reichskanzlers an die Bundesregieruitgen entsprochen wor¬
den, worin ihnen nahcgelegt wurde , überall da , wo eine durch
Krisgsvelhältnisse gebotene Zstlage zu den Renten aus der
sozialen Versicherung erforderlich sein sollte , auf Sem Wege der
gemeindlichen -Kriegswohlfahrtspflege helfend einzugreif -en.

Nachdem sich gezeigt hat , daß guf,diesem Wege eine wirk¬
same Hilfe für die Rentenempfänger nicht überall zu erreichen
war , ist die erweiterte Fürsorge Zunächst für Empfänger von
Invaliden -, Witwen - und Witwer -Renten aus der Invaliden¬
versicherung durch eingangs ' genannte Bekanntmachung ein¬
geleitet worden.

Tie neue Fürsorge ist zeitlich beschränkt worden ; sie soll
nur -für die 11 Monate vom Februar bis Dezember 1918 ge¬
währt werden . Maßgebend für diele Begrenzung war der Um¬
stand , daß die Verordnung -auf Grund des Ermächtigungsgesetzes
vom 4. August 1914 erlassen werden mußte , da die Regelung
der Fürsorge durch ein Gesetz naturgemäß ' sine längere Zeit in
Anspruch nimmt , -die gegenwärtigen Tcucrungsoerhältniffe je¬
doch eine schnelle Abhilfe des unter den Rentenempfängern beob¬
achteten Notstandes erforderten . Die verbündeten Rrsienmgen
waren sich aber von vornherein klar , daß bei den niedrigen Ren¬
ten der Invalidenversicherung eine Weitergewährun -i der Zulage
in irgendeiner Form auch über den 31. Dezemocr 1918 nicht zu
umgehen sein würde . Die erheblichen Mittel jedoch, die für
eine solche erweiterte Fürsorge erforderlich sind , tonnen weder
vom Reiche vorgeschossen, noch von den Versicherungsträgern aus
den bisherigen Beiträgen oder ihrem -anMammelten Vermögen
aufgebracht werden . Hierzu find neue Beitrüge nötig , die durch
eine Aenderung der Beitragssätze - im vierten Buck der Reichs-
versicherung -sordnung emgefllhrr werden mistsen. Tic gesetzliche
Regelung wird , wenn die erweiterte Fürsorge ohne Unter¬
brechung über den 31. Dezember 1918 sortbestehen soll, noch im
Laufe des ersten Halbjahres 1918 zu treffen sein.

Tie -hohen Kosten der durch die Bekanntmachung vor -,
gesehenen Leistungen — sie sind auf rund 9 Millionen Mark
monatlich veranschlagt — verbieten cs, die Fürsorge für zurück¬
liegende Zeiten eintretcn zu lassen. (Wenn es sich uni Aus¬
gaben für den Krieg oder eine Prämie für Landwirte , die in der
Ablieferung ihrer Vorräte säumig sind, handelt , hält man den
Finger nicht w sehr au -fs Reicksportemoimaie ! Red . d. V.)
Dazu würden noch verwaltungsleckmsche Schwierigkeiten ge-
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seirre Litt ! Eine zärtliche Rührung faßte den
Wnaufsturmsnden , mir beiden Händen hätte die Geliebte
ergreifmr. mögen, aufheben, hochhallen, sie so tragen allezeit.

.ne gnädige Frau !" Mit heißen zuckenden Lippen
rußte er ihr die Hände . Sie entzog sie ihm.

. Verlegenheit wollte sie überkommen : ob er es auch
nrcht fa -sch auslegte , daß sie jetzt, gerade jetzt, so allein in der

hatte die Magd fortgeschickt , mit
Absicht, die lauschte an den Türen . Und heute , das fühlte sie,
geute entging sie ihm nicht , wüsche etwas gesprochen,
was nrsmano anderes ' zn hören brauchte : was ganz allein
vlieb zwischen ihm und ihr . Sie überwand die Verlegen¬
heit , mit ihren traurigen Augen sah sie ihn Vertrauensvoll
an : nein , er würde nicht schlecht von ihr denken , nie.

„Wie rasch sind die Urlaubstage vergangen, " sagte sie
ein Lächeln Erzwingend , obgleich ihr Sexz so verzagt war;
daß es weinte . Nun ging er , dieser gute , liebe Mensch!
Dieser Mann , der ihr vor kurzem noch fremd gewesen war,
und der ihr doch schon so vertrant war , als gehöre sie zu ihm.
Hier war keine streunende Kluft -- ein Volk - e i n Vater¬
land , eine  Heimat — und doch, es durfte nicht sein . Sie
nahm sich zusammen . „Ich danke Ihnen für all dis Stun¬
den , die Sie mir gewidmet haben . Ich hin w gern mit
Ihnen spazieren gegangen . Es hat mir wöhkgetan . Ich
hatte mich von allem zurückgezogen ; zu sehr zurückgezogen.
-2ie haben mich wieder ein bißchen nrs Leben zurückgeführt.
Nun will ich mich auch nicht wieder so einspinnen ." <ffe sah
shn scheu an , warum sagte er denn ga« nichts ? Er machte es
ihr wirklich recht schwer . Sie quälte sich weiter : „Sie werden
mrr doch mal schreiben , nicht wahr ? Ich würde mich sehr
freuen . Wir haben uns wirklich so angefreundet in dar
kurzen Zeit , daß man doch auch ab und zu voneinander hören

treten sein. Bei der jetzt vorgesehenen Regelung wird die Zu¬
lage ohne Anweisung des Versicherungsträgers bezahlt . Der
Berechtigte besorgt sich eine Quittung über die Zulage — in
der Regel erhält er sie bei derjenigen Stelle , welche die Be¬
scheinigungen auf -der Rentenquittung erteilt — Md bekommt
daraufhin von der Post die Zulage ausgezahlt . Jede Zahlung
für zurückliegende Zeiten wäre ohne Mitwirkung der Ver-
sichernngsträg -er nicht möglich , da sie allein auf Grund ihrer
Nentcnlisten die BezugLdauer der Zulage einwandfrei feststellen
können . Die Versicherungsträger hatten alsdann den Berechtig¬
ten einen Bescheid zn erteilen und die Post zur Zahlung anzu¬
weisen, eine Arbeit , die für mehr als eine Million Rentenemp¬
fänger geleistet werden müßte . Dazu sind die Bersicherung -Z-
träger bei dem großen Mangel cm Hilfskräften außerstande.

Diese ..Rücksichtnahme auf dis Ver .'vaftungsschlvicrigkeiten
der Versicherungsträger hat auch dazu -geführt , den Personsn-
kreis, ' dem die Fürsorge zuteil -werden soll, auf Invaliden -,
Witwen - und Witwenrentenempfänger zu beschränken, da sie in
elfter Linie inner der Teuerung leiden und bei ihnen Sie Durch¬
führung Ser. erforderlichen Maßnahmen am einfachsten zn er¬
reichen war . Für Empfänger von- Alters - und Waisenrenten
wird im Falle eines Bedürfnisses die gemeindliche Miegswoy !»
fa-hrtspflogc emtreten können.

Was die Ausbringung der Kosten für die Zulage betrifft,
so ist bemängelt worden , daß sie nicht allein vom Reiche ge¬
tragen werden , sondern auf die Versicherungsträger äbgewälzt
seien.' Dem ist entgegenZichalten , daß die Finanzlage des Reiches
es nicht -gestattet , für einen Bruchteil der Bevölkerung hohe
Lasten zu übernehmen . In der Sitzung des Reichstages ' vorn
1t . Oktober 1917 hat ein Vertreter der Reichsfinanzverwaltung»
darauf hjngewiesen , daß allein die vom Reichstage in seiner
letzten Tagung geforderten Fürsorgsmaßnabmen einen jährlichen
Austvand von mehr als zwei Milliarden Mark erfordern wist-
den . Es ist aber auch nicht richtig , daß das Reich die Aufwen¬
dungen für die Zulage auf die Versicherungsträger abwälzt . Das
Reichqtellt vielmehr die erforderlichen Mittel zinslos zur Ver¬
fügung und erhält seine Auslagen in Zehnteln zurück; es hat
also einen nicht unbeträchtlichen Zinsoerlust . Nimmt man den
Zinsfuß , zu dem das Reich die Mittel für die Vorschußzahlun¬
gen der Post aufzubringen hat , mrr zu 5 vom Hundert an , io
verliert -das Reich dis zur Rückzahlung des letzten Zehntels rund
25 Millionen Mark , beteiligt sich Mo an den Aufwendungen
für die Invalidenversicherung außer den 100 -Millionen Mark
für den Reichszuschuß mit einen : recht erheblichen Betrage.

Durch sie Zurückzahlung in Teilbeträgen ist der nicht
günstig ^ ! Veunögmslage einige ! Versicherungsträger hin¬
reichend Rechnung getragen . Durch die voraussichtlich im
Jahre 1919 eiutrctcnde , bei der Höhe der zn übernehmenden
Lasten nicht unerhebliche Beitragserhöhung wird es den Der»
ficherimgsträgern leicht möglich sein, die Zehntel - aus den
impenden Beitragschinahmcn zu erstatten ."

SszierlsS rrrrd VsMSdEtfeDetzfL.
Verheimlichte Karisffeür.

Daß aus dem Lande die Verheimlichung von Nahrungs¬
mitteln im -großen Umfange betrieben wird , ist während der
-Kriegszeit in unzähligen Fällen fest-gestellt worden . Trotz
-allen Ermahnungen und trotz allen Bestrafungen , die -im all¬
gemeinen viel zu gelin -d? anssallen , ist keine Besserung einge¬
treten . Es werden weiter unrichtige Angaben gemacht, um
die verheimlichten Lebensmittel im Schleichhandel zu Wucher-
Preisen zu verkaufen . In welchem Umfang die Verheimlichung
von Kartoffeln auch jetzt wieder vorgenommm wird , zeigt die
-Besta-ndsausnahme im Kreise Zauch - Belzi  g . Dort -ist bei
der nunmehr beendeten Bestandsaufnahme ein Mehr von
259 608 Zentner Kartoffeln gegen die nach der Ernte vorqc«

nommenen Schätzungen festgestellt worden . Die bei der Auf»
nähme m-itwirkende Kontrollkommission fand die verheimlichten
Kartoffeln in allen nur denkbaren Verstecken. In -einzelnen
Fällen -waren die Kartoffeln sogar im Walde vergraben.

Ditz Bevölkerung erhält die -geringe und völlig unzu¬
reichende Menge von 7 Pfund für die Woche. Wiederholt ist
dringend gefordert worden , daß die Ration auf 10 Pfund er¬
höht wird . Das Verlangen ist vom Kriegsernährungsamt mit
der Begründung ab-gelc-hrft worden , daß die vorhandenen Kar¬
toffeln dann nicht ausreichen würden , weil -außer zur Brot»
streckun-g Kartoffeln auch infolge des geringen Ertrags der
Gersten - und Haferernte an Zugtiere verfüttert werden müssen.

Wenn in allen Kreisen die Schätzung der Kartoffelernte so
vorgenommen worden ist wie im Kreise Zauch -Belzig — und
nach den- bisherigen Erfahrungen kann das ohne weiteres ange¬
nommen werden — , muß das Kriegser -nährmrgsamt seinen ab¬
lehnenden Standpunkt zur Frage der Erhöhung der Kartoffel¬
ration aufgeben . Ohne jede Gefahr kann dann eine reichlichere
Ration gegeben werden . Bei dem Mangel an Lebensmitteln
muß die Bevölkerung wenigstens die Möglichkeit haben , mehr
Kartoffeln als bisher verbrauchen zu können . Bei -gründlicher
Nachprüfung der Bestände werden sicher große Mengen an
Kartoffeln zum Vorschein kommen . Es muß auf jeden Fall
verhindert werden , Laß diese verheimlichten Kartoffeln zu un¬
geheuerlichen Wucherprcifcn im Schleichhandel an den Mann
gebracht werden oder — im Frühjahr verfaule ».

166 666 Frauen iur preußischen Eisenbahndieust . Nach
Mitteilungen des preußischen Eisenbahnministers -von Brerten-
öach in -der Leipziger Illustrierten Zeitung sind aus preußischen
Enenbahncn gegenwärtig rund 100 000 Frauen tätig . Vor dem
Kriege beschäftigte die Ejienb 'ahnverwaltung in einigen wenigen
Tiensizweigen (im Bureau -, Absertigungs -, Telegraphen - und
Schr .mkenwärterdienst , bei der Bahnnntcrhalrung , der Reini¬
gung der Betriebsmittel - und der Tiensträume ) rund 10 000
weibliche Aroeirskrüftc . Die weiblichen Erjatzkräfte werden
wrbre '.K des Krieges nur zur vorübergehenden Beschäftigung
angenommen . Im großen und ganzen gaben sie sich auf beste
bewcwrr , ein Erfolg , zu de»! die von der Verwaltung eingesührte
-weibliche, Bemfstleiduug nicht wenig beigetragen - hat.
Der Nutzen der Frauenarbeit steht in dem vielfältigen , in
fernen einzelnen Zweigen durchaus verschieden gearteten
Eisenbatm -wesen nicht überall aus gleicher Höhe . Im allge¬
meinen lässt sieb sagen , daß die Frau in der verstandes-
nMstgen Tätigkeit den Mann bei einfachen dienstlichen Ver¬
hältnissen zu ersetzen vermag , wenngleich ihr anfangs die
gründliche Fachausbildung und -Lchnlung des Eisenbahners
abgeyen . Bei Ansprüchen an körperliche Gewandtheit : und
Kraft kann die Frau nicht Schritt mit dem Manne halten.
Bei Betriebs -, Bahnnnterhaltungs - und Werkstüttenarbeiten
erreichen Frauen mur .50 bis 75 Prozent der männlichen
Leistungsfähigkeit . — Im Eisenbahndienst des Groß-
hsrzogtums Baden sind nach Mitteilungen 2650 Frauen
tätig. __

rirrs össN LekrrKe.
Strafkammer.

-o . Oldenburg , IS . Januar.

-Eine jugendliche Tiebcsgesellschast hat im Herbst vorigen
Jahres durch ihre zahlreichen und zum ' Teil mit unglaublicher
Frechheir äudgxführten nächtlichen Diebstähle meist schwerster
Art die Gegend von Grüppenbühren bis jenseits der Weser nach
Vegesack unsicher gemacht. Es handelt sich um den 18jLhrigeu
Schreiber Johann Nutzhorn aus Harmenhausen , 'seinen Bruder,
den 15jährigen Dienstknecht Georg Nutzhorn , den 17jährigen
Dienstknecht Johann Hillmann aus Gruppenbühren -und zwei
weniger beleiligtc Lehrlinge aus dem Stedingerlcmde . Ins-

-mich. Ich werde mir auch erlauben , Ihre Frau Mutter z-u
besuchen — als Nachbarin . Bis jetzt konnte ich mich ja noch
zu gar nichts entscllließen ." Ihre Hand , die lässig im Schoße
hing , strich iibsr das schwarze Kleid . „In solcher Trauer
ist man so scheu. Nun wird 's aber besser — S i e haben mir
geholfen !" Sie lächelte ihn an , aber ohne seinen Blick, der
ihren Blick suchte, zu erwidern . Innerlich zitterte sie : würde
er denn noch nicht sprechen , ihr Helsen bei ihres: gequälten
Unterhaltung ? Er mußte doch oinsehen , daß sie nicht anders
konnte , nicht anders sein dnrfrä . Oh , wäre er doch lieber ge¬
gangen ohne Abschied ! Dann hätte sie weinen können jetzt,
von niemandem gesehen . Diese Stunde war -eine Qual.

„Ihr Bruder ist Wohl sedr glücklich? " Das war eine un¬
geschickteFrage , aber sie wußte nicht mehr , was sie sagen sollte.
Es verwirrte sie völlig , -daß er sie unverwandt ansah mit Augen,
die so ganz anders waren als jene vunklm , die ihr einst ab¬
grundtief cnchienen . Diese Hellen blauen Augen drückten eben¬
so- viel Liebe , öen' v viel Zärtlichkeit aus - - eine volle , treue
Hingabe . „Scann Sie doch ein Wort, " stieß sie hervor.
„Warum sprechen Sie denn gar nicht ? "

„Ich -darf ja nicht ." Seine Stimme klang heiser vor Er¬
regung . Nun faßte er nach ihrer Hand , sie wollte ihm dieselbe
sanft entziehen-, aber er hielt sie eisern fest. „Morgen muß ich
fort -— wer -weiß , ob -ich wiedcrkomme — gnädige Frau , darf ich
hoffen " — er schluckte— „darf ich eine Hoffnung mit in den
Krieg nehmen ? Eine Hoffnung ? !"

„Eine Hoffnung ? !" Sie -wiederholte ' es nur mechanisch.
Ach, sie wußte ja nur zu gut , 'welche Hoffnung er meinte . Aber
konnte , -durfte sie chm Hoffnung machen ? Da war ein Grab am
Bcrghang , um das die Winde sausten und die Lawinen don¬
nerten ; der drinnen lag , der hörte nicht das Sausen und Donnern
aber er -hörte , wie sie, seine Witwe , jetzt, -hier , zu diesem andern
Mann sprach. Ihr Herz schlug angstvoll , Röte der Scham stieg
in ihr blasses Gesicht. Langsam schüttelte sie denWopf : „Ich
bin in so tiefer Trauer ." Bittend sah sie -den ,Freund dabei an,
ihr Ausdruck hatte etwas Rührendes . „Ich kann Ihnen keine
Hoffnung mitgebcn — nicht d i e Hoffnung , die Sie meinen ."

Er wollte anffahren , etwas sagen , etwas rufen , schreien.
Sie sagte : „Still !"

Ihre Weiche Stimme , die ein wenig gezittert hatte,
wurde fest : „Ich müßte mich vor mir selber schämen , wenn

ich so rasch vergessen könnte , was gewesen ist . Ich Habs
meinen armen Mann einmal sehr , sehr lieb gehabt . Und
jetzt" - sie machte die Hand , die er noch immer hielt , frei;
gleichsam wie sich einhüllend , zog sie ihr schwarzes Kleid
enger um sich — „jetzt denke ich darüber nach , wie traurig es
ist , daß alles so gekommen ist . Und doch wie gut !" Sie ver¬
suchte ein Lächeln , offen sah sie den jungen Mann an:
„Glauben Sie , daß ich auf -die Dauer hätte in Italien leben
können ? Ich liebe jenes Land — aber jetzt ? Nein , es wäre
nie wieder gut geworden . Es ist besser so."

Er wollte wieder nach ihrer Hand greifen , er faßte nach
ihren beiden Händen : -da sagte sie es ja selber, cs -war gut , daß
sie frei geworden war , Italien - ging sie nichts mehr -an , hier , hier
-war Deutschland und die Liebe eines -deutschen Mannes.
„Gnädige Frau — geliebte Frau !" Was wollte er ihr nicht
alles sagen, sie anflehen , bestürmen , -erobern wie eine besiegte
Stadt ! In leidenschaftlichem Ungestüm , in dem ganzen Rausch
seiner Neigung wollte er sie cm sich ziehen , ihr zurufen hundert¬
mal , tausendmal : "Vergiß , was war , genieße , was ist — ich
liebe dich, ich liebe dich!' Aber er brachte nichts davon -heraus.
Wie in zürnender Abwehr traf ihn ihr Blick, sie wich zurück.

Als ob sie all seine Gedanken erriete , sagt-s sie : „Wenn Sie
wirklich mein Freund sind, dürfen Sie nicht so zu mir sprechen.
Ich will -nichts hören . Ich will auch nicht zum zweiten Mal oll
die Qual und Angst des Wartens durchmachen , die ich schon
einmal durchgemacht habe — ich kann , ich kann es nicht. Löben
sie wohl , lieber Freund !"

Nun wollte sie ihm beide Hände reichen. Aber er bemerkte
die Bewegung nicht, mit der sie sie ihm hinstrecktc. Er be¬
merkte auch nicht, wie . blaß ihr Gesicht -Par , welch ein banger,
-gequälter Ausdruck in ihren Augen . Er sah nur , daß sie zurück¬
wich, merkte nur ihre -Abwehr . Und -das ernüchterte ihn . Nun
umr er wieder ganz bei sich. Er reckte .sich auf , als müsse er sich
gegen etwas wehren : nur nicht zeigen , wie nahe es ihm ging?
Und doch erschien ihm das Leven Plötzlich ganz ohne Reiz , und
alles , was zu erkämpfen war , nicht mehr . erkäiüpfenswert . Er
hätte sich hinwerfen mögen wie ein ungebärdiger Knabe . Aber
mit gemachter Höflichkeit verneigte er sich vor ihr : „Leben Sie
wohl , gnädige Frau ."

Die Tränen schossen ihr in die Augen : ach, wenn er wüßte,
wie ihr zumute war . Nun ging er von ihr — s o von ihr —



-s. Rastede. .Die Samendrebstähle in Aer Kraatz-
schcn Gäünerei zu Rastede sind viel umfangreicher, als vorerst
angenommenwurde. Der in Oldenburg am Bahnhof verhaftete
Arbeiter Mehlmann hat lange Zeit hindurch einen einträglichen
Handel mit Samen betrieben, dessen Umsatz mit 6000 Mt. nicht
zu hoch veranschlagt sein dürste. Er war nicht mehr bei Kraay
in Stellung, kannte aber aus seiner früheren Arbeitszeit dort
die Belegenheiten und Gepflogenheiten. So wußte er auch, daß
jeden Abend von 7 bis 716 Uhr gegessen wird, und in dieser
Zeit führte ei stets seine Diebstähle aus. Die Unachtsamkeit,
daß am Sonnabend abend im Samenschuppendas Licht aus-
Zurun vergessen worden war, sollte' ihm zum Verhängnis wer¬
den, denn diesmal sah man ihn aus seinem Schleichwege. Zu¬
nächst wurde wr .für  einen Menschen gehalten, der den Auftrag
hatte, einen Sack abzuholen. Trotzdem der Bahnhof Rastede
mit mehreren Leuten besetzt worden war. gelang es dein Spitz¬
buben, ungefaßt in den Zug zu entkommen. Selbstverständlich
hatte er keine Fahrkarte und konnte so in Oldenburg, wohin
telephonische Meldung erstattet worden !var, leicht ermittelt
und sestgehatten werden. Herr Kr. hatte Verdacht auf seine
Arbeiter und Bediensteten, für sie ist es daher gut, daß die
Diebstähle ihre Aufklärung fanden. Nur ein Teil der ent¬
wendeten Sämereien konnte dem Eigentümer zurückerstattetwerden.

Oldenburg. F laschen --Wuchs  r. Der Magistrat
macht bekannt: Vor einiger Zeit hat eine Firma Carl A. H.
Carstens m. b. H., Bremen, mehrfach in ausfallenderForm
wegen Aufkauf von Flaschen annonciert. Von der Firma
Carstens war eine größere Zahl Lmmnelstellen eingerichtet;
die Anzeigen wiesen ausdrücklich darauf hin, daß der Flaschm-
aufkaus im Interesse von Heer und Flotte erfolge. Auf Anfrage
ha: die Polizei ür Bremen mitgeteilt, daß gegen die Firnra
Carstens ein Verfahren wegen Preistreiberei eingeleitetist.

' — Land ta -g s e rsa  tz wa  h l. Ter Gewerbe- und
Handelsverem von 1840 wird am nächsten Montag in einer
Versammlung in der Union Stellung M der L-cmdtagsersetz-
wcchl nehmen. — Wann, so muß man fragen, werden die
Yolitischen Parteien, vor allen Dingen die Fortschrittliche Volks-
Partei Stellung dazu nehmen? Was hat all -das Reden von der
Politisierung der Landtagsarbeiten, von einem Zusammengehen
der Parteien der Lucken, um eine liberale Politik zu machen
und zu erhalten, für einen Zweck, wenn die Parteien der Lin¬
ken reinen Interessengruppendie Initiative bei einer,so wich¬tigen Wahl überlassen.

— Die Ausgabe des Notgeldes erfolgt
nunmehr.  Nach der Bekanntmachung des Magistrats ge¬
langen lediglich 50-Pf .-Stücke zur Ausgabe. Das Notgeld be¬
steht in einem achteckigen Metallstück, das auf der einen Sette
den Umdruck„Kleingeldersatzmarke" und die Zahl „50", auf der
anderen Seite den Umdruck„Stadt Oldenburg i. Gr." und das
Stadtwappen enthält. Das Notgeld wird jederzeit von der
StadWmmerei eingebauscht. — Die spätere Außerkraftsetzungdes Notgeldeswird in den Nachrichten für Stadt und Land be¬
kannt gemacht werden. Nachahmungen des Notgeldes sind
strafbar. Das Notgeld ist zunächst nur in kleinen Mengen ver¬fügbar. Das Notgeld kann bei der Kämmerei erworben werden.

Ganderkesee. Der Verräter schlief  nicht . In
einem Nachbarorte wurden bei einem Landwirt sämtliche
Freischvorräteaus einer geheimen Schlachtung beschlagnahmt
und ihm ohne Entgelt abgenommm. Zudem hat er noch eine
empfindliche Strafe zu gewärtigen.

Delmenhorst. Zugentgleisung.  Der Personenzug
Delmenhorst- Harpstedt, der morgens um 9 Uhr in Harpstedt
einläuft, entgleiste zwischen den Stationen Ippener und Dünsen.
Tie Maschine blieb mit den Rädern im Sande stecken, der fol¬
gende Packwagen kippte um und ein folgenderPersonenwagen
legte sich auf die Seite. Personen .wurden nicht verletzt. Die
Passagiere gingen zu Fuß nach Harpstedt, Post und Gepäck wur¬
den per Achse und Schlitten nach hier befördert. Man hofft,
den Verkehr bald wieder aufnehmcnzu können.

Cloppenburg. Eine Versammlung der katho¬
lisch  e n L e h «.eb u n d L e h r e r r n n e n des Herzogtums,
die unter dem Vorsitze des Hauptlehrers Bellms in Cloppen¬
burg tagte, beschäftigte sich, wie berichtet wird, mit den beim
Landtage eingsreichten Anträgen auf Zulassung der Stmul-
tunschuleund Aushebung der Oberschulkollegien. Die Ver¬

sammlung sprach sich nach einem Vortrage des Vorsitzenden!
einmütig gegen diese Anträge aus und beschloß, folgende
Resolution an Regierung und Landtag zn senden:

„Die in Cloppenburg versammelten katholischenLehrer und
Lehrerinnen des Herzogtums treten mit aller Entschiedenheit
für die Erhaltung der konfessionellen Schule ein. Sic erhebe:!
deswegen einstimmig Einspruch

1. gegen den Antrag auf Zulassung der » Simultan«
schule.  Die Zulassung der Simultanschulc macht das Be¬
stehen der Schulen der konfessionellen Minderheit von dem
Wohlwollen der jeweiligen politischen Gemeindevertretung an¬
hängig. Die Aufhebung der Schulen konfessioneller Minder¬
heiten wird eine baldige Folge sein. Außerdem erachtet d-e
Lehrerschaft die Einrichtung der Simultanschule als den ersten
Schritt zur Einführung der religionslosen Schule, gegen die sie
sich mit allen Kräften wehren wird:

2. erheben die versammelten Lehrer und Lehrerinnen ein¬
stimmig Einspruch gegen den Antrag auf Aushebung der
O b e r s chu l ko l l e gi e u. Die bestehende Einrichtung kon¬
fessionell getrennter Schulverwaltung bietet die sicherste Gewähr

- für die Erhaltung der konfessionellen Schule und des konfessio¬
nellen Friedens . Die katholischeLehrerschaft des Herzogtums
hat zur oldenburgischen Staatsregierung das Vertrauen, daß
sie jeden Versuch der Parteien , an den Grundlagen der kon¬
fessionellen Schule zu rütteln , stets mit energischem Widerstand
begegnen wird."

Daß die Verweltlichung der Schute auch gegen den
Willen der Volksschullehrer, die in - en Fesseln der Geistlich¬
keit -sich Wohlsühlen, durchgeführt werden mutz, ist wohl¬bekannt.

Leer. Hohes Alter.  Beinahe 101 Jahre alt gewor¬
den ist die Witwe BruhnZ in Ditzum. Sie hatte am 6. März
19l7 in aller körperlicher und geistiger Rüstigkeit das 100.
Lebensjahr vollendetund starb jetzt an Altersschwäche.

Emden. üteroerküufe an Holländer.  Wie
die Deutsche Tageszeitungbehauptet, kaufen Holländer in Ost-
fricsland jetzt Bauernhöfe zu hohen Preisen, weil sie bei dem
Stande der Valuta in Wahrheit nur die Hälfte dies Kaufpreises,
den sie zahlen, auszugebenbrauchen. Verkaufensie nach Her¬
stellung normaler Valuta später die Güter wieder zum Ein¬
kaufspreis, haben sie 25 Prozent und mehr verdient! — Wenn
es viele solche Spekulanten bei unfern Nachbarn in Nord und
West gibt, kann Vas ja ein flottes Geschärt werden! Wahr¬
scheinlicher ist aber, Hatz die Mitteilung eine in der Redaktion
des Zcntralorgans der Agrarier ansgebrütete Ente ist.

— Ei s enba  h n u n fa  l l. Am Sonntag abend platzte
auf lder Station Oldersum ein Tampfrohr der Lokomotive, so
daß eine andere Maschine von Emden' herbeigeschafst werden
mutzte. Dis sämtlichen Fahrgäste verpaßten durch den unfrei¬
willigen Aufenthalt den Anschluß in Leer und kehrten darum
nach Emden zurück. — Fünf Wagen und die Lokomotive ent¬
gleisten auf der Station Loppersum. Von- den Insassen des
Zuges wurde niemand verletzt, ebenso erlitten die in dem Zuge
verladenen Pferde keine erheblichen Verletzungen. Der Material«
schaden ist gering.

Kiel. .Veruntreuungen bei der Marine-
Tabak - Ve  r so  r g u n g s st el  l e. Bei einem in der Kol-
Lingstraße wohnenden Zigarrenhändler, der gegenwärtigbei der
.Marine dient, wurde ein größeres Lager von Zigarren und
Tabak im Werte von ungefähr 15 000 Mk. gefunden. Die
Rauchwaren sind anscheinend von Ma-rineangehörigen verun¬
treut. Ferner wunden bei einem Zigarrenhändler im Langen
Segen 40 Kisten Zigarren vorgefunden, mir welche dis Marine-
Tabak-Versorgungsstellebetrogen ist. Die Zigarren und der
Tabak sind in beiden Fällen beschlagnahmt.

Arrs «MeV MelL.
Ein Todessprung. In einem Anfalle geistiger Umnach¬

tung hat sich die 24 Jahre aste Tochter Emma eines Kauf¬
manns R. aus der.Greifswalder Straße in Berlin durch einen
Sprung aus dem Fenster das LÄen genommen. Das schwer
nervenkranke Mädchenschnitt sich vor längerer Zeit in einem
Sanatorium die Pulsadern aus, wurde aber gerettet: Vor drei
Wochen sprang es aus dem Fenster und wurde mit einer Ge¬
hirnerschütterung nach dem Krankenhause gebracht. Jetzt
schloß es sich in einen Nebenraum ein, sprang aus dem dritten
Stockwerk auf den Hof hinab und verletzte sich so schwer, daß
es bald daraus starb.

8 SS'
gesamt wurden «n 8V Diebstählenausgeführt, bei denen mit¬
genommen wurde, was irgendwie zu gebrauchen oder zu ver¬
werten war. Sogar Blumen vor und Thermometer au den
Fenstern wurden nicht verschmäht. Lange Zeit stand die Polizei
diesem Treiben ratlos gegenüber, weil sie nach der ganzen Art des
Treibens kaum annehmen durften, daß einheimische Burschen
dabei in Frage kommen konnten. Die Eltern der so auf Abwege
geratenen Jünglinge sind sämtlich ehrenhafte Leute ; der Vater
der Gebrüder Nutzhorn hat sich bedauerlicherweise aus Gram über
seine Söhne das Leben genommen. Die Strafkammer erblickte
ausschließlich in der Jugend der Angeklagten ein Milderungs¬
grund und verurteilte Johann Nutzhorn zu 2 Jahren , Georg
Nutzhorn und Hillmann zu je 1 Jahre Gefängnis . Die beiden
Lehrlinge, denen allein Strafaufschub erwirkt werden soll, kommenmit 3 Monaten bzw. 3 Wochen Gefängnis davon.

Einen Viehdiebstaht begingen der aus Flensburg stammende
Arbeiter und Landwirt Wilhelm August von Ringleben und dessen
Haushälterin Martha Jda Leugold am 30. Oktober 1617 in Wapel¬
dorf bei Jaderberg. Sie hatten sich dort eingemietet , zweifellos
mit der Absicht, auf unehrliche Weise mühelos ihren Lebensunter¬
halt zu besorgen. An dem Abend des genannten Tages begegne¬
ten sie mehreren Zeugen mit einem Rinde, das sie aus der Weide
des Landmanns Frerichs entwendet hätten. In ihrer Wohnung
wurden noch 130 Pfund Fleisch vorgesunden. Beide sind vor¬
bestraft. Mit der wiederholten Betonung , daß Viehdiebstähle be¬
sonders in jetziger Zeit schwer zu bestrafen seien, verhängte die
Strafkammer über v. N. 3 Jahre und über die Haushälterin
1 Jahr 6 Monate Gefängnis.

An seiner eigenen Tochter hat sich der Tischler Heinrich
Fischer aus Oldenburg unsittlich vergangen. Er muh deswegen
eine Zuchthausstrafe von 4 Jahren verbüßen. Sein 74jähriger
Vater, der in gleichem Verdacht stand, wurde freigesprochen.

Erfolg mit eingelegter Berufung hatte die in Middelsfähr bei
Mariensiel wohnhafte Ehefrau Alma Pritzkow. Sie war vom
Schöffengericht Jsver zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt worden,
weil sie einem Landnachbar Bohnen entwendet haben sollte. Die
erneute Beweisaufnahme ergab, daß unglücklicherweiseder Sohn
der Angeklagten die Bohnen gepflückthat. Daher hob die Straf¬
kammer das schöffengerichtlicheUrteil auf und erkannte aufFreisprechung.

Seine Tierfreundlichkeit verursachte dem in Rüstringen woh¬
nenden Johann Friedrich Fulfs allerhand Unannehmlichkeiten.
Er sprang eines Tages auf einen Bäckerwagen und soll dest
Kutscher, einen Lehrling, mißhandelt haben, weil er andaüernd
auf das Pferd einbleb, trokdem dieses tat, was es konnte. Letzts-
ve> behauptet auch der Schwager des Angeklagten, während der
Bäckermeistersein Pferd als störrischhinstellte. Die Strafkammer
erblickte in dem Verhalten des Angeklagten keinerlei Uebergriss.
verwirft die Berufung des Amtsanwalts und bestätigt das frei-
sprechendeUrteil des Schöffengerichts Nüstringen.

Augustschn. Eisenbahnunfall.  In dem furcht¬
baren Schneegestöber, das dieser Tage herrschte, wurde der Post¬
wagen Hollen—Stickhausen von einem Eilgüterzug angefahren
und einige hundert Meter weit fortgeschleudert. Die drei In¬
sassen des Postwagenskamen mit dem Schrecken-davön, sie wur¬
den von dem Anprall in den Gräben des Bahndammes ge¬schleudert.

Nordenham. Eine Kundgebung für bessere
Pap  i e r v e r so r g u n -g hat hier am letzten Sonntag der
Ortsverein des Deutschen Buchdruckerverbandesveranstaltet.
Nach einem Referatedts Vorsitzenden Hünjche wurde beschlossen,
eine Eingabe an den Reichskanzler zu richten, die Maßnahmen
verlangt, um dem fortdauerndenPapiecmangel abzuhelfen.

— Erhöhung der Brot men ge und Neufest¬
setzung der Höchstpreise.  Der Amtsvorstandmacht
bekannt: Vom 19. d. M. an wird die allgenieine Brotration
wieder auf 4 Pfund wöchentlich erhöht, dagegen wird die
Zui-atzmenge für Schwerarbeiterwieder von 500 auf 375 Gramm
wöchentlich heruntergesetzt. Außerdem kommt die bisher ge¬
mährte Zusatzmenge an Kartoffelnvon 116 Pfund in der Woche
in Wegfall. Da das Brot mit Kartoffelmehlgestreckt werden
muß und dieses Mehl teurer ist als Roggenschrot, werden mit
Wirkungvom 19. L. M. an folgende Höchstpreise für Brot fest¬
gesetzt: 1. für Schwarzbrot 22 Pf . das Pfund, jedoch mit der
Maßgabe, baß ») das ganz gebackene, 16pfündige Brot 3,20 Mk.,
b) Las ganz gebackene, 8pfündigeBrot 1,60 Mk., e) das in
Scheiben geschnittene Brot 25 Pf. kostet, 2. für Graubrot 30 Pf.,3. für Weißbrot 40 Pf.

— Die Ausgabe Lernen « nB rot karten  erfolgt
am Freitag, nachmittagsvon 216 bis 616 Uhr im Rathause.

und sie hätte ihm doch die Arme um den Hals schlingen mögen,
ihm ins Ohr flüstern: ,OH du, du! Komm wieder, komm
wieder!' Aber sie mußte ihn doch so gehen lassen: sie fühlte
genau: sin Wort, ein Blick, ein Hauch nur — und es -war ge¬
schehen. Er war frei, er brauchtenicht Rechenschaft abzulegen,
aber sie?! Ihr Witwenkleidwar noch neu, noch war nicht
frisches Gras ersprossen auf ihres Mannes Grab. Sie war noch,
gebunden. Sie hatte Rechenschaft abzulegendem, -der für die
Welt schon tot war, jedoch für sie noch lebendig. Nein, sie
konnte nicht anders, so mußte der Abschied bleiben: er durste
nicht anders sein.

Wer das konnte sie nicht hindern, daß die Tränen, die in
ihren Augen standen, llüerliefen. Er sah es nicht. „Kommen
Sie wieder!" flüsterte sie. Er hörte es nicht.

Er hatte ihr die Hand geküßt, nun -war er an der Tür , er
hielt die Klinke schon in der Hand, heiß wallte.es plötzlich in ihr
aus. Eine jähe Frage: war jetzt das Entsagen wirklich am
Platz? So dunkel der Abend, so schweigend die Welt, so einsam
das Haus, und sie nur, sie beide ganz allein, und draußen nichts
als Jammer , als Kampf — ihm nach, ihm nach, ihn zurück-
halten! Wer wollte sie hindern daran, sich an ihn anzukla-m-
m-ern? ! Ihre Jugend, ihr Blut bäumten sich. Den liebte sie,
das wußte sie in diesem Augenblick ganz genau — was.-ging siealles andere an? !

Aber sie neigte, stumm Abschied nehmend, den Kopf, folgte
ihm noch auf dm Flur , beugte sich übers Treppengeländerund
winkte ihm nach.

Er säh sich nicht mehr um, sah nicht mehr hinauf zu
ihr. - . .Wie ein Blinder hatte sich Heinz Bertholdi aus dem Hauie
getastet. Vor seinen Augen lag die dunkle Straße noch dunkler.Und seine Ohren waren taub; so taub waren sie nicht gewesen
nach La-gelangem Trommelfeuer. Seine Kniee bebten, in seinen
Zügen zuckte und zitterte es. Die Nerven spielten ihm wiedereinmal einen Streich wie -damals nach den schlimmsten Tagen
an der Marne.

Ein Heller Schrei ließ ihn schreckhaftzusam-mensährsn,
andere Schreie folgten. Es ivaren -Kinde«, die so laut schrieen.
Vom Bahnhof, die Hauptstraße herunter, kam es gerannt:
hurtige hüpfende, trappelndeFüße. Eine Schar Jungen Patschte
Mitten Lurch den tiefen Kot, die Pfützen spritzten, jeder wollte

der erste sein. Sie kreischten, sie lachten, sie verkündeten jubelnd
und freuten sich: „Morgen ist schulfrei, morgen ist schulfrei!"

Und -da Huben auch schon die Glocken an, tiesdröhnend mit
festlichem Läuten. Türen klappten, Fenster öffneten sich:
läutete es dreimal? Die stille Straße war auf einmal laut,
der verdunkelteOrt Heller -geworden. Das Läuten setzte ab,
Hub wieder an, setzte nochmals ab und läutete dann zum drittenMal.

Fahnen heraus! Cetinje, Cetinje! Die Hauptstadt von
Montenegro mar genommen. Wiederumeine Stadt.

XI
Wenn jetzt die neugebildetenTruppen verladen wurden,

tönten die Hurras nicht mehr ganz so laut. Der Krieg dauerte
schon zu lange; zwei Kriegswinter, das halte einer aus ! Die
Urlauber, -die aus -dem Westen kamen, hatten grausige Dinge
erzählt; kein Wunder, Saß es manchem jungen Kerl, der früher
keine Furcht gekannt, kalt über den Rücken lief. Was nützte es,
daß Montenegro um Frieden gebeten-hatte — die kleinen
Diebe hängt man, die großen läßt man laufen — noch immer
war rein Frieden in der Luft. Und doch begann die Natur
Lenzesahnungzu zeigen. Es war ein frühes Frühjahr . Schon
im Februar spielten die Mücken über den ausgeweichten Gärten
irr steigenden Säulen ; sie vollführten einen lustigen Tanz.

Und eil. Tanz wars auch vor Verdun; aber ein blutiger.
Wer von da wie-derka-m, konnte-von Glück sagen. Die Frauen,
die ihre Männer bei Verdun wußten, liefen herum wie Hühner,
die der Habicht scheucht. War denn wohl eine unter ihnen, die
bestimmt sagen konnte: mein Mann lebt noch? ! Briefe und
Kttrten blieben aus. Postsperre. Man konnte jetzt auch keine
Päckchen schicken. Und das war fast das Härteste. Wie gern
hatte man gekauft von den Fischkonserven, von -den Kognar-
slöschchen, von den Fleischp-asten und Tortenschächtelchen, von
den Schokoladetaseln und Erfrischungsbonbons, die trotz ihres
-hohen Preises aus den Schaufensternverschwanden, so schnell,
wie der Wind leere Spreu wsgwirbest. Es kam j-a keiner dar-

! auf an, die letzten Scheine auf den Ladentisch hinzulegen für
i einen einzigen Leckerbissen. Dann hatte der Mann doch mal
j einen Tag, an dem ihm was schmeckte. Manches Mütterchen

probte erst mal mit bescheidenem Lecken an der Süßigkeit, die
sie einpackte: ja, die war noch gut, noch nicht Ersatz, da war
noch richtigesMehl daran, richtige Butter. Der Junge aß für
sein Leben gern Kuchen. Und sie schmunzelte in sich hinein
und hatte noch den Geschmack süß auf der Zunge,- wenn sie
selber trockenes Bwt mampfte.

Mit dem Urlaub schien es jetzt auch nichts zu sein, es
kamen keine Urlauber von der Westfront: nur aus Rußland er¬
schienen welche, aber dahin brannte das Interesse nicht '0.
Verdun, Verdun — um das drehten sich alle Gedanken. Un¬
gezählte Kuder im Deutschen Reich Meten Leim NachtgÄst
ihre Hände , für den- Vater, der Douaumoni und Vaux er¬
stürmte, Pcmzerfesten mit' so furchtbaren Zähnen, daß kein Un¬
geheuer je.hatte so grimmig beißen können. UnzähligeHerzen
im großen Berlin standenstill vor Entsetzen über die Todes¬
anzeigen, die die Spalten der Zeitungen überfüllten — bliebdenn noch ein Mensch übrig? Heftige Nahkämpfe— das
wußte man ja, was das bedeutete.

Im Vorort draußen war von all den Frauen, deren
Männer bei Verdun standen-,' dis Dombrowski vielleicht die
einzige, die das Lachen noch nicht verlernt hatte. Daß ihr
Stanislaus nicht schrieb, machte sie nicht unruhig; er hatte ja
auch vordem nicht oft schrieben. Und immer nur wenig:
„Li-Äe Minka, ich bin gesund. Auf ein Wiedersehen. Es
-grüßt Dich Dein Stanislaus ." Ob sie das nun las oder nicht!Er war zu schlchht mit der Feder. Sie war auch schlecht mit
der Feder. In ihrer Heimat, Oberschlesien, ganz weit weg, wo
er im Bergwerk-arbeitete und sie ihn kennen gelernt hatte, als
sie beim Fördern der Köhlen half, da kams nicht an aufs
Schönschreiben. Nun war der Stanislaus ja auch zu alt dazu,
an die Vierzig, Ser lernte es nicht mehr besser. Ach, er würde
auch schon noch am Leben sein, wein: der liebe Gott es so wollte.
Wußte sie doch nicht einmal genau, ob er gerade mit vor Ver¬
dun war, auf seiner letzten Karte hatte nur gestanden: Westen.

(Fortsetzung folgt.)
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